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Mittelalterliche und neuzeitliche Keramik aus Wien 1,

Judenplatz 8

IngeborgGaisbauer

Einleitung
Jedes keramische Fundmaterial stellt aufgrund seiner Zusammensetzung

ebenso wie durch die angewandte Grabungstechnik bzw. die Umst�nde

der Fundbergung eine spezielle Herausforderung an den Bearbeiter dar.

Was das vorliegende Material so au�ergew˛hnlich macht, sind vor allem

zwei Umst�nde. Zum einen ist immer noch erschreckend wenig mittelalter-

liche und vor allem neuzeitliche Keramik aus Wien publiziert,
1
zum ande-

ren”undhierbei handelt es sich umdasweit wichtigere Faktum”bot sich

die M˛glichkeit mit stratigra¢sch ergrabenem Material zu arbeiten und

neuzeitliche Keramik, gestˇtzt auf eine umfangreiche und detaillierte Bau-

untersuchung, zu betrachten. Hier war es m˛glich, sich mit dem Zusam-

menspiel von Fund und Befund in der Entwicklung eines Hauses, Phase

fˇr Phase, Schicht fˇr Schicht auseinander zu setzen. Keramikkomplexe,

die sich mit der Befunddatierung einer Phase synchronisieren lie�en,

konnten ebenso herausgearbeitet werden wie Funde ” man ist versucht

von Scherbenansammlungen zu sprechen ”, die durch verschieden moti-

vierte Verlagerungen an den Ort ihrer ,,Ablagerung‘‘ gelangten und somit

nichts oder doch nur sehr wenig zu einer entsprechenden Phasendatie-

rung beitragen k˛nnen.

Wie schon im vorangehenden Artikel von D. Sch˛n angemerkt, kam die

ursprˇnglichgeplanteVorlagedesMaterials imRahmeneinerMonogra¢e

nicht zustande. Als Folge der n˛tigen Einschr�nkungen wurde ein

umfangreicher Fundkomplex sp�trenaissancezeitlicher bzw. barocker

Kacheln fˇr eine m˛gliche sp�tere Bearbeitung ausgegliedert. Ebenso

wurde es unumg�nglich, bei dem in nahezu allen Fundnummern als verla-

gertes Altmaterial vorkommenden r˛mischen ” fˇr eine Datierung der

Befunde und Fundkomplexe irrelevanten ” Keramikmaterial zumindest

vorl�u¢g von einer Vorlage abzusehen. Pr�sentiert wird hier nur jenes

Material, das jeweils eindeutig einer Phase zugeordnet werden kann,

wodurch sich auchdieGliederungdesKatalogs imKleinenander Abfolge

der Befunde innerhalb einer Phase und imGro�enanderAbfolgeder Pha-

sen selbst orientiert (siehe auch die Befundtabellen im Beitrag von

D. Sch˛n, 129 ¡.).

Hochmittelalter ” Phase I
In Zusammenhang mit der ersten nachweisbaren mittelalterlichen Nut-

zung der Parzelle steht eine in Raum KG6 nachgewiesene rechteckige

Grube (I/1). Da nur ihre NW-Ecke ergrabenwerden konnte und aus sicher-

heitstechnischen Grˇnden auf ein Abtiefen bis zur Unterkante verzichtet

1 E. H. Huber, Ein T˛pferofen aus Wien I,

Griechengasse/Hafnersteig. Beitr. Mittelal-

terarch. �sterreich 8, 1992, 85”95; S. Felgen-

hauer-Schmiedt, Frˇh- bis hochmittelalterli-

che Funde aus Wien I., Ruprechtsplatz und

Sterngasse. Beitr. Mittelalterarch. �sterreich

8, 1992, 61”84; Kaltenberger 2000; Kalten-

berger 2002b; D. Sch˛n/I. Gaisbauer, †

und jenseits der Stra�e beginnt das Juden-

viertel. Zu sp�tmittelalterlichen Parzellen-

strukturen in Wien 1, Kurrentgasse 4”8.

FWien 3, 2000, 62”74; C. Wawruschka/D.

Sch˛n, Bauhistorische Aufnahme des Hau-

ses Zu den fˇnf Kronen in Wien 1. Beitr. Mit-

telalterarch. �sterrreich 18, 2002, 165”186;

Gaisbauer 2002.
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werdenmusste, wurdenur einBruchteil der Keramik ausdenVerfˇllschich-

ten (I/2”5, 8”9) geborgen. Die vorliegendenmittelalterlichen Keramikfrag-

mente repr�sentieren dennoch einen chronologisch verwertbaren Kom-

plex.

Keramik aus den Verfˇllschichten der Grube I/1 in Raum KG6

(Taf. 1.1”5)

Es handelt sich bei der vorliegenden Keramik um Fragmente von ” soweit

feststellbar ” bauchigen T˛pfen. In drei F�llen liegen Randstˇcke vor. Bei

einem schr�g ausladenden, nach unten schwach dreieckig verdickten

Randfragment mit einem stark einziehenden Rand (Nr. 8, Taf. 1.1) spre-

chen nicht nur die deutliche Glimmermagerung, sondern auch eine Reihe

von formalen Parallelen fˇr eine Datierung Ende 12./Anfang 13. Jahrhun-

dert.
2
Generell dem 12. Jahrhundert dˇrfte ein stark graphithaltiges Frag-

mentmit schr�gausladendem, schwach verdicktemundanderUnterseite

gerade abgeschnittenem Rand (Nr. 13, Taf. 1.2) zuzuordnen sein. �hnli-

ches l�sst sich fˇr ein umbiegendes, schwach dreieckig verdicktes und

untergri⁄ges Stˇck (Nr. 15, Taf. 1.3) feststellen, fˇr das sich Parallelen aus

der 2. H�lfte des 12. Jahrhunderts ¢nden.

AlsMagerungsanteile bei fast allenFragmentenderVerfˇllschichten fallen

Glimmer und Graphit auf. W�hrend sich Graphitton sowohl als deutliches

Anzeichen fˇr” imWienerRaumnochnichtweiter erforschte”Handelsbe-

ziehungen als auch als eine technologisch in seiner Auswirkung auf das

Kochgeschehen gut erforschte ,,Neuerung‘‘ in der Herstellungstechnik

bezeichnen l�sst,
3
ist die Verwendung weit weniger lagerst�ttenbegrenz-

ten
4
Glimmers noch kaum erforscht. Auch in Bezug auf die Datierung die-

ser markanten und aussagekr�ftigen Magerungsanteile l�sst sich zurzeit

auf einen unterschiedlich entwickelten Forschungsstand zurˇckgreifen.

Mit einiger Sicherheit kann allerdings davon ausgegangen werden, dass

die hier auftretenden graphithaltigen Scherbentypen in �bereinstimmung

mit den vorliegenden formalen Tendenzen ins 12. Jahrhundert bzw. in des-

sen 2. H�lfte zu datieren sind.
5
Glimmer ¢ndet sich als mehr oder weniger

au¡�lliger Magerungsbestandteil sehr oft in Wiener Keramik verschie-

denster Zeitstellung (wie ein Blick auf die Scherbentypenbeschreibungen

im Anhang sofort verdeutlicht). Irdenware, bei welcher allerdings davon

ausgegangen werden kann, dass es sich bei dem im Scherben enthalte-

nen Glimmer um mehr als einen natˇrlichen Bestandteil des verwendeten

Tones handelt, tritt angeblich ganz vereinzelt bereits im 9. Jahrhundert

auf und wird im 12. Jahrhundert zu einer eigenen und nicht ignorierbaren

Gruppe, die oft auch mit der Zeit des massiveren Landesausbaues und

den damit in Verbindung gebrachten Gef��formen assoziiert wird. Die

nˇtzliche Eigenschaft des Glimmers soll darin bestehen, dass er die Kera-

mik hitzebest�ndiger macht.
6
Eine Datierung der deutlich glimmergema-

gerten Fragmente ans Ende des 12. bzw. in die 1. H�lfte des 13. Jahrhun-

derts geht konform mit der zeitlichen Einordnung verschiedener formaler

Parallelen.

2 Die genauen Literaturangaben ¢nden

sich bei den entsprechenden Kat. Nr. detail-

liert aufgefˇhrt.

3 Generell: S. Felgenhauer-Schmiedt, As-

pekte der Mittelalterarch�ologie zur Wirt-

schaftsgeschichte am Beispiel der frˇh-

und hochmittelalterlichen Graphittonkera-

mik. MUAG 30, 1980, 91”103.

4 Felgenhauer-Schmiedt (o. J. [1982]), 47.

5 Gaisbauer 2002, 120”123. Zur Frage

des intentionellen reduzierenden Brandes

bei Graphittonkeramik siehe ebd. Anm. 174.

6 Felgenhauer-Schmiedt (o. J. [1982]),

47; Gaisbauer 2002, 124.
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Zur Datierung des Befundes

Wenn sich auch eine Datierung der Grubenverfˇllung an sich ” unter

Bezugnahme auf das Material aller Verfˇllschichten ” fˇr die 2. H�lfte des

12. Jahrhunderts bzw. den Zeitraum um 1200 abzuzeichnen scheint, so

l�sst sich keine anhand der Keramik messbare chronologische Abfolge

der Verfˇllungen, entsprechend ihrer deutlich dokumentierten r�umlichen

Abfolge, feststellen. Es ergibt sich durch die am besten datierbaren Rand-

fragmente”obwohl sie aus einander eindeutig undungest˛rt ˇberlagern-

den Schichten stammen ” keine chronologisch ,,aufsteigende Reihe‘‘. Die

geringegeborgeneMaterialmengescheint abernichtdafˇr verantwortlich

zu sein. Der Umstand, dass das in der Schichtenabfolge tiefer liegende

Fragment Nr. 8 (aus I/6) der 2. H�lfte des 12. Jahrhunderts zuzuordnen ist,

das Bruchstˇck Nr. 13 aus der h˛her liegenden Schicht (aus I/8) aber auf-

grund des Scherbentyps wohl als �lter angesehen werden k˛nnte, macht

aus der Sicht des Keramikbearbeiters verschiedene Bewertungen des

Materials in Zusammenhangmit der Datierungder Verfˇllschichten unum-

g�nglich.

Zumeinenbesteht dieM˛glichkeit, dass kein einziges tats�chlichdatieren-

desStˇckgeborgenwerdenkonnteundes sichbei denvorliegendenFrag-

mentenausnahmslosumAltstˇckehandelt.DieseM˛glichkeit verliert aller-

dings durch den, wie bereits beschrieben, chronologisch geschlossenen

Charakter des vorgelegten Keramikkomplexes so stark an Glaubwˇrdig-

keit, dass sie hier nicht weiter behandelt werden soll. Dennoch kann nicht

genug auf jene Faktoren hingewiesen werden, die die Interpretationsm˛g-

lichkeiten stark einschr�nken.

Gehtmanalso davonaus, dass zumindest ein repr�sentativer Querschnitt

geborgen werden konnte, so ergibt sich aus der bereits beschriebenen

chronologischen wie auch r�umlichen Verteilung der Keramik in Bezug

auf die Schichtenabfolge wohl nur die Schlussfolgerung, dass die Grube

in einem” zumindest durch die Keramik ” nicht weiter eingrenzbaren Zeit-

raumwohl in der 2. H�lfte des 12. Jahrhunderts bzw. in der 1. H�lfte des 13.

Jahrhunderts verfˇllt wurde. DieKeramik gelangteals Abfall ”wahrschein-

lich ohne in einem direkten Zusammenhang mit der festgestellten Hand-

werkst�tigkeit (siehe Beitrag D. Sch˛n, 100 f.) zu stehen
7
” in die Grube.

Die beschriebene Lage der Stˇcke zueinander, k˛nnte darauf schlie�en

lassen, dass die Fragmente umgelagert wurden, wodurch sich erkl�ren

lie�e, dass sich �ltere ˇber jˇngeren Keramikfragmenten befanden.

Voneiner gegendie restlichenVerfˇllschichtengut abgrenzbarenSt˛rung

im obersten Bereich der Grube zeugt ein oxidierend gebranntes Blumen-

top¡ragment mit Resten einer wei�en Bemalung auf der Au�enseite. Die-

ses Fragment (Nr. 19, Taf. 1.5) kann zeitlich nicht n�her eingeordnet wer-

den, k˛nnte aber dem 19. oder 20. Jahrhundert entstammen.

Sp�tmittelalter ” Phase II
Die hier angefˇhrten Funde wurden alle aus einem Erdpro¢l im Innenhof

des Geb�udes geborgen. Die Keramik aus zwei Planierschichten (II/15,

7 An einigen Fragmenten haftet zwar

eine au¡�llige Menge jenes Materials, aus

dem sich die jeweils umgebenden Schichten

zusammensetzten, diese ,,Kontamination‘‘

dˇrfte allerdings nur in Zusammenhang mit

der Lagerung in eben diesem Material ihre

Ursache haben.
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17) unter und einer Planierung (II/19) ˇber dem Estrich (II/18) des sp�tmit-

telalterlichen Westbaues ist von Bedeutung fˇr die Datierung der ersten

gro�£�chigen Verbauung der Parzelle.

Keramik (Taf. 1.6”8)

Das Fundmaterial dieses Komplexes zeigt ein deutlich vielf�ltigeres und

formal wie typologisch entwickelteres Bild als die Grubenverfˇllung des

ausgehenden 12. bzw. beginnenden 13. Jahrhunderts. Hier ¢nden sich

neben nicht genauer datierbaren Wandfragmenten aus der Planier-

schicht II/15 vor allem reduzierend gebrannte Fragmente von Flachde-

ckeln und Krˇgen, die ein breiteres sp�tmittelalterliches/frˇhneuzeitliches

Formenspektrum widerspiegeln. Bei einem reduzierend gebrannten, oliv-

grˇn glasierten Halsfragment eines Kruges (Nr. 24) handelt es sich um ein

Stˇck aus dem 13./14. Jahrhundert. Reduzierend gebrannter und glasier-

ter Irdenware wurde bisher in der Wiener bzw. generell der ost˛sterreichi-

schenKeramikforschung relativwenigBeachtunggeschenkt”einbedau-

erlicher Umstand, der aber wohl in der geringen Menge an entsprechen-

den Fundstˇcken in den bisher bekannten Keramikkomplexen begrˇndet

liegt. Was die oxidierend gebrannte glasierte Irdenware anbelangt, so

kann davon ausgegangen werden, dass die frˇheren Exemplare an der

Au�enseite eine zumeist eher braunolivfarbene Glasur aufweisen. Ein

Unterschied zu der sp�teren glasierten Keramik besteht auch insofern,

als die Glasur der frˇheren Stˇcke oft nicht ganz deckend aufgetragen ist

und zwischenorangeundgrˇnbis hellbraun variiert.
8
Tats�chlich scheint

sich aber eine Entwicklung abzuzeichnen, in der die reduzierend ge-

brannte glasierte Irdenware zumindest im 13. und 14. Jahrhundert neben

der oxidierend gebrannten glasierten Keramik, die fˇr gehobene Ware

und feineres Tischgeschirr oder Sonderformen verwendet wurde, exis-

tierte. Letztere wurde m˛glicherweise auch aufgrund von optischen Krite-

rien der reduzierend gebrannten Variante vorgezogen und zu einemwich-

tigen Bestandteil der neuzeitlichen Keramiklandschaft.
9

Ein jˇngeres Krugfragment (Nr. 21, Taf. 1.6) aus Planierschicht II/17 kann

aufgrund seines nach innen leicht abgeschr�gten und an der Innenseite

schwach eingezogenen Randes und des an der Au�enseite durch eine

seichte Rille pro¢lierten Randbereiches mit einiger Sicherheit ins 15. Jahr-

hundert datiert werden.

Bei den vorliegenden Flachdeckeln (Nr. 22 und 25, Taf. 1.7”8) handelt es

sich um jene, im keramischenMaterial von der FundstelleWien 1, Tuchlau-

ben 17 h�u¢g vorkommende Form mit einem aufgestellten und an der

Oberseite der Randpartie leicht nach au�en abgeschr�gten Rand, der an

der Au�enseite oft noch durch eine mehr oder weniger stark ausgepr�gte

Rille pro¢liert ist.

Generell l�sst sich hier anmerken, dass es sich bei der �ltesten und in die-

sem Material nicht vertretenen Form der Flachdeckel o¡ensichtlich um

scheibenf˛rmige Deckel ohne aufgestellte Randausfˇhrung gehandelt

haben dˇrfte. Als typologisch jˇnger sind Flachdeckel mit aufgestelltem

8 Hierbei k˛nnte es sich unter Umst�n-

den auch um eine durch einen unregelm��i-

gen (?) Glasurbrand entstandene Eigen-

schaft handeln.

9 In diesem Zusammenhang siehe auch

Ch. Keller, Gef�sskeramik aus Basel. Unter-

suchungen zur sp�tmittelalterlichen und

frˇhneuzeitlichen Gef�sskeramik aus Basel.

Typologie ” Technologie ” Funktion ”

Handwerk. Materialh. Arch. Basel 15A (Basel

1999) 138 f.
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Rand anzusehen. Hierbei ist zu beachten, dass massiv

ausgebildete Randzonen tendenziell als �lter angese-

henwerden. ImLaufeder Zeit wird derRand feiner, dˇn-

ner und auch niedriger, wobei ein seitlich angebrach-

ter Gri¡ als typisch fˇr den ˛sterreichischen und

schweizerischen Raum angesehen wird. Flachdeckel

sind generell bis ins 15. und 16. Jahrhundert in Verwen-

dung.
10

Da sich also aus der Ausbildung des Randes,

zumindest zum jetzigen Zeitpunkt, nur sehr vage Rˇck-

schlˇsse auf eine zeitliche Einordnung ziehen lassen,

w�re in jedemFall eine erhalteneHandhabe (Gri¡ oder

Knauf) fˇr eine Datierung des Fragmentes und damit auch der Rand-

ausbildung wesentlich. Tats�chlich verhinderten aber der Fragmentie-

rungsgrad und noch viel mehr das Fehlen der Handhaben eine solche

Datierung.
11

Der Typ des Flachdeckels mit aufgestelltem Rand (Abb. 1),

der in verschiedenen Scherbentypen auftritt, wird generell fˇr den baye-

risch-˛sterreichischen Raumals typisch angesehen.
12

Auswertung in Bezug auf den Befund

Die wenigen keramischen Fragmente, die aus der Planierschicht II/17

stammen sollen, datieren ins 13./14. Jahrhundert bzw. ˇberwiegend ins

14. oder gar ins 15. Jahrhundert. Eine vergleichbare Sp�tdatierung ” 14./

15. Jahrhundert”mussauch fˇrdenDeckel (Nr. 25, Taf. 1.8) angenommen

werden.

Dadie Schichten II/15 und II/17 unter demEstrich zuMauer II/14 liegenund

diese aufgrund ihrer Struktur in die 2. H�lfte des 13. Jahrhunderts gestellt

werden kann, kommt es zu einer deutlichen Divergenz zwischen Fund-

und Befunddatierung. Aus Sicht des Fundbearbeiters ist die Datierung

der vorliegenden Stˇcke zu gut untermauert, um der Datierung des Befun-

des entsprechend entgegen zu kommen. Die einzige m˛gliche L˛sung

w�re, dass es sich hier um einen Dokumentationsfehler handelt. Die Frag-

mente wurden n�mlich allesamt aus einem Pro¢l geborgen, in dem die

besagten Planierschichten von Schichten ˇberlagert wurden, deren

Befunddatierung wiederum sehr gut mit jener der vorgelegten Keramik

ˇbereinstimmenwˇrde.

Renaissance ” Phase IV
Dieser Phase werden seitens der Befundbearbeitung umfangreiche Um-

und Erweiterungsbauten zugerechnet. Datierungen k˛nnen jedoch nur

aufgrund einer relativchronologischen Abfolge bzw. aus der Struktur der

Mauern erschlossen werden. Keramisches Fundmaterial fehlt fast durch-

gehend.

10 Scharrer 1994, 60.

11 Gaisbauer 2002, 181.

12 Scharrer 1994, 101.

Abb. 1: Beispiel fˇr einen Flachdeckel mit

Knauf ” 14. Jahrhundert. (Foto: HMW

Inv. Nr. MV 15.262)
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Keramik

Umnicht unbedingt den vorliegenden Befund datierende Fragmente han-

delt es sichbei zwei Vorratsgef��fragmenten (Nr. 26), die ausder Brunnen-

wand (IV/13 in RaumKG14) geborgenwerden konnten.

Im Allgemeinen werden Vorratsgef��formen als sehr langlebig, mit einer

Laufzeit bis ins 15./16. Jahrhundert, angesehen, wobei ein Beginn der

Formentwicklung im 11./12. Jahrhundert angenommen werden kann.
13

Genauere zeitliche Einordnungen k˛nnennur ˇber diemehr oder weniger

deutliche keulenf˛rmige Pro¢lierung des Randes bzw. ˇber die Form des

Randes generell vorgenommen werden,
14
sind also bei den vorliegenden

Wandfragmenten nicht m˛glich.

Renaissance ” Phase IVa
Eine Umgestaltung des ˛stlichen Kellers (KG2/5) beinhaltete die mehrma-

lige Anhebungdes Bodenniveaus. Durch das Einbringenmehrerer Planie-

rungen (IVa/18, 21”24) und der Fu�b˛den (IVa/20 mit Unterbau IVa/19;

IVa/25) wurde das Raumniveau, �hnlich einer Rampe, von Norden nach

Sˇden abfallend angelegt. Aus diesen Schichten liegen mehrere Keramik-

fragmente vor.

Keramik (Taf. 1.9”15 und 2.16”21)

Die Fragmente aus den Planierschichten IVa/18, IVa/21 sowie demFu�bo-

denunterbau IVa/19 und dem Fu�boden IVa/20 stellen mit Ausnahme

eines Wandfragmentes (Nr. 33) lediglich Vertreter der reduzierend ge-

brannten unglasierten Irdenware dar. Es handelt sich dabei um Frag-

mente von T˛pfen (Nr. 31 und 34, Taf. 1.11”12), Flachdeckeln (Nr. 29, 35

und 36, Taf. 1.9, 13”14) und eines Kruges (Nr. 30, Taf. 1.10). Bei den T˛pfen

herrschen Kremprandformen vor. Unter der Bezeichnung ,,Kremprand‘‘

werden alle mehr oder weniger deutlich umgeschlagenen Randformen

subsummiert, die abgesehen von diesem gemeinsamen Formmerkmal

sehr unterschiedlich ausgestaltet sein k˛nnen.
15

Hier fallen vor allem die

unterschiedlich starke Verdickung, variierende Untergri⁄gkeit oder Zu-

spitzung des Randes auf.
16
Bei der Bezeichnung ,,Kremprand‘‘ handelt es

sich also um einen rein formalen �berbegri¡, der noch nichts ˇber das

ganze Gef�� oder gar ˇber die n�here zeitliche Einordnung aussagt. Tat-

s�chlich ¢nden sich Krempr�nder kombiniert mit verschiedenen Brenn-

techniken, ScherbentypenundGef��formen vomMittelalter bis in dieNeu-

zeit in unterschiedlichsten Ausformungen vertreten. Daraus l�sst sich

leicht verstehen, dass immer wieder Formvariationen auftreten, fˇr die

noch keine direkten Parallelen bekannt sind. Da sich in vielen F�llen aber

auch noch nicht absch�tzen l�sst, wie gro�die Datierungsrelevanz dieser

Formunterschiede ist, kann sehr oft nur eine relativ grobe zeitliche Einord-

nung vorgenommen werden. Bei den vorliegenden Exemplaren sprechen

Formmerkmale und Scherbentyp fˇr eine Datierung ins 14./15. Jahrhun-

dert.

13 Scharrer 1994, 208”210 Taf. 108.377,

125.431”432; zur Dat. siehe auchGaisbauer

2002, 174 f.

14 Gaisbauer 2002, 174 f.

15 I. Bauer u. a., Leitfaden zur Keramikbe-

schreibung (Mittelalter ” Neuzeit). Kat. Pr�-

hist. Staatsslg. Mˇnchen, Beih. 2 (Mˇnchen

1986) 62 f.

16 Gaisbauer 2002, 168”175 T 30”44.

145

Aufs�tzeI. Gaisbauer, Mittelalterliche und neuzeitliche Keramik ausWien 1, Judenplatz 8

Fundort Wien 6, 2003. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Eine �hnliche Datierung bietet sich fˇr die Flachdeckel sowie fˇr ein Krug-

fragment
17
(Nr. 30, Taf. 1.10) aus diesen Schichten an.

Was das glasierteWandfragment (Nr. 33) anbelangt, so l�sst sich darˇber

nicht mehr sagen, als dass es zeitlich durchaus mit den anderen Stˇcken

parallelisiert werden kann.

Aus den Schichten IVa/22 und IVa/23 liegen ebenfalls reduzierend

gebrannte Kremprandformen vor, es ˇberwiegt aber die oxidierend ge-

brannte glasierte Keramik. Neben dem Bruchstˇck eines grˇn glasierten

Tellers (Nr. 43) mit unsicherer Datierung ¢nden sich verschiedene Frag-

mente, die sich T˛pfen (Nr. 38”39, Taf. 1.15, 2.16), Krˇgen (Nr. 47, 49”52,

Taf. 2.18”20) und einer Schˇssel (Nr. 53, Taf. 2.21) zuordnen lassen und

ins 14./15. Jahrhundert datiert werden. Diese Fragmente weisen deutliche

�bereinstimmungen in der Glasur ” Farbe und Erscheinungsbild ” sowie

in der Brandfˇhrung auf. Unsicherheiten in der Identi¢kation des Gef��-

typs entstehen vor allem durch den reduzierten Erhaltungszustand der

Fragmente; in vielen F�llen l�sst sich anhand einer erhaltenen Randpartie

nicht auf denGef��typ rˇckschlie�en.
18

Auswertung in Bezug auf den Befund

Die vorliegende Keramik weist kein chronologisch einheitliches Erschei-

nungsbild auf. Die jˇngsten Tendenzen weisen ins 15./16. Jahrhundert,

wobei dieKeramikausderPlanierung IVa/23 (Nr. 47”53, Taf. 2.18”21) eine

gewisse chronologische und ” wie beschrieben ” auch herstellungstech-

nische Homogenit�t zeigt.

Die Datierung der Keramik widerspricht der zeitlichen Einordnung der

Phase ins16. Jahrhundert”dieanhandderBefundeselbst vorgenommen

wurde ” an sich in keiner Weise. Da es sich aber o¡enbar um verlagertes

Material bzw. auch Altstˇcke handelt, ist eine exakte Datierung fˇr den

Befund kaum gegeben.

Sp�trenaissance ” Phase V
Den grundlegenden Ver�nderungen imKellergescho� desHauses lassen

sichmehrere fundfˇhrendeSchichtenzuordnen. InKG2wurdeauch indie-

ser Zeit eine Planierung eingebracht (V/2). Sie barg neben Keramik auch

eine2-Pfennig-MˇnzeFerdinand III. (Pr�gest�tteWien, 1655).DieMehrheit

der Funde stammt ausKG3, demgro�en sˇdlichenKellerraum.Dabei han-

delt es sichumdieBaugrubenverfˇllung (V/23) derMauerV/21, dasM˛rtel-

bett einesZiegelbodens (V/24) undeinePlanierung (V/25), dienebenKera-

mik das Bruchstˇck einer Fayence und wiederum eine 2-Pfennig-Mˇnze

Ferdinand III. (Pr�gest�tte Graz, 1592”1618) beinhaltete.

Die in Phase IV in KG3angelegteGrube (IV/11) wird nunmit keramikdurch-

setztemMaterial verfˇllt (V/26”30).

Keramik (Taf. 2.22”30 und 3.31”35)

An glasierter Keramik kann in der Planierschicht V/2 und in der Baugru-

benverfˇllung V/23 vor allem auf Fragmente von Stˇlpdeckelkrˇgen/-t˛p-

17 Siehe auch Krugfragment Nr. 21 aus

Phase II.

18 Zu Schˇsseln und weitmˇndigen Krˇ-

gen siehe N. Hofer, Das ehemalige Bruder-

schaftsgeb�ude in Scheibbs, N�. F� 38,

1999, 353 Kat. Nr. A124”125.
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fen (Nr. 58”59, Taf. 2.22) sowie auf das Randfragment eines innen glasier-

ten Topfes (Nr. 61, Taf. 2.23”24) mit verdicktem und spitz zulaufendem

Kremprand hingewiesen werden. An dem Stˇlpdeckelkrug Nr. 58 (Taf.

2.22) f�llt auf, dass beim Glasurauftrag jener Bereich ausgespart wurde,

der durch den Stˇlpdeckel ohnehin unsichtbar sein wˇrde ” d. h. die Gla-

sur endet direkt unter der umlaufenden Leiste. Noch deutlicher zeigt sich

dieses Merkmal bei Fragment Nr. 67 (Taf. 2.26). Auch hier endet die gut

erhaltene marmorierte Glasur unter der umlaufenden Leiste. Fˇr die hier

vorliegenden Stˇlpdeckelkrug/-top¡ragmente ¢nden sich Parallelen aus

der 2. H�lfte des 16. Jahrhunderts,
19

eine Datierung, welcher der marmo-

rierte Ober£�chendekor ” �hnlich jenem des Kruges Nr. 88 (Abb. 2, Taf.

3.33) ” in keinerWeise widerspricht.

Phase V bringt auch insofern eine deutliche Ver�nderung in der Keramik-

landschaft, als jetzt, vor allem in den Verfˇllschichten der Grube IV/11, in

gro�erMengeMalhornware” Irdenwaremit polychromemUnterglasurde-

kor in Malhorntechnik
20

” auftritt. Diese Form der Irdenware ist eine typi-

sche Erscheinung der 2. H�lfte des 16. und des 17. Jahrhunderts. Hier

scheinen sich ver�nderte Speisegewohnheiten
21

ebenso wie das gestei-

gerte Repr�sentationsbedˇrfnis breiter Bev˛lkerungsschichten abzu-

zeichnen.
22

An Malhornware ¢nden sich im vorliegenden Material sowohl Fragmente

von Tellern/Schˇsseln als auch von Kannen/Krˇgen. Diese Formen wer-

den verschiedentlich fˇr den ˛sterreichischen Raum erw�hnt.
23

Zur Vorbereitung des Malgrundes wird auf dem lederharten Gef�� eine

wei�e oder auch farbige Engobe aufgebracht, dann folgt der Dekor, der

dann wiederum von einer farblosen Glasur ˇberdeckt wird.
24
Bei den Tel-

lerfragmenten ausHaus 8 ist letztere inmanchen F�llen so stark verwittert,

dass sie die Farbwirkung des darunter liegenden Malhorndekors ver-

f�lscht. So kommt es vor, dass ein kr�ftigesManganbraun demBetrachter

stark dunkelblaustichig erscheint, ein E¡ekt der durch das Irisieren der an

sich farblosen Glasur entsteht.

Zu marmorierter Ober£�chengestaltung kommt es, wenn zwei unter-

schiedlich gef�rbte Engoben ” z. B. braun und wei� ” ineinander £ie�en.

DieseFormdesDekorswird”entsprechend ihrerAusgestaltung”manch-

malauchals ,,klein£�chigwolkigeFlecken‘‘
25
bezeichnet.Klein£�chigmar-

morierteOber£�chengestaltung¢ndet sich imMaterial vonHaus8aufKrˇ-

gen/Kannen und weist, ebenso wie formale �bereinstimmungen mit Wie-

ner Objekten, auf eine Datierung an das Ende des 16. Jahrhunderts hin.

Eineoptisch teilweise�hnlicheaberherstellungstechnischandersbegrˇn-

dete Erscheinung ¢ndet sich auf einem anderen Fragment (Nr. 90). Hier

ergibt sich der marmorierte Eindruck dadurch, dass eine unregelm��ig

deckende, grˇneGlasur ˇber einer wei�en Engobe aufgetragen wurde.

Malhorntechnikwurde”wiebereits angedeutet”auchsehrgerneauf Tel-

lern und Schˇsseln angewandt ” auch hierfˇr ¢nden sich Beispiele im vor-

liegenden Material. Der schlechte Erhaltungszustand der Ober£�chenge-

staltung macht in diesen F�llen eine genauere Betrachtung der Objekte

19 Kaltenberger 1999, Taf. 19.149”150,

152; Kaltenberger 2002b, 205, 226 Kat. Nr. 16.

20 Kaltenberger 2000, 114.

21 A. Kaltenberger, Die Grabungen des

�sterreichischen Arch�ologischen Instituts

im ehem. Benediktinerkloster (,,Schlo�‘‘)

Mondsee. III. Die frˇhneuzeitliche Malhorn-

ware. JbO�MV 141, 1996, 188.

22 Kaltenberger 2000, 114.

23 H. G. Stephan, Die bemalte Irdenware

der Renaissance in Mitteleuropa. Ausstrah-

lungen und Verbindungen der Produktions-

zentren im gesamteurop�ischen Rahmen.

Forschungsh. Bayer. Nationalmus. 12 (Mˇn-

chen 1987) 58; Kaltenberger 2000, 114.

24 Kaltenberger 2000, 114 f.

25 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 242.

Abb. 2: Krug (Nr. 88) ” Ende 16. Jahrhundert.

(Foto: R. L. Huber)
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ausgesprochen schwierig. An Malfarben ¢nden sich Manganbraun und

darauf verschiedene Elemente in Wei�. Eine Engobe als Grundierung

konnte nicht festgestellt werden. Auch wenn sich ˇber die dargestellten

Motive keine Aussage mehr machen l�sst, ist eine deutliche �bereinstim-

mung mit Wiener Tellern aus der 1. H�lfte des 17. Jahrhunderts zu erken-

nen.
26

Bei dem Topf mit Kremprand und Resten von relativ feinen umlaufenden

Rillen (Nr. 61, Taf. 2.23”24) handelt es sich ebenfalls keineswegs um ein

Einzelstˇck. Entsprechende Exemplare werden nicht zuletzt aufgrund des

Rillendekors ins 17. Jahrhundert datiert.
27
Ebenso ¢ndet sich die Theorie

vertreten, dass sich Krempr�nder nur bis ins 17. Jahrhundert an T˛pfen

feststellen lassen und sp�ter nur noch bei Schˇsseln auftreten. Die Rand-

partie der in Folge hoch und schlank geformten T˛pfe wird als Kragen-

oder Karniesrand ausgebildet.
28

In einem Fall ¢ndet sich ein reduzierend gebranntes Kragenrandfragment

(Nr. 78, Taf. 2.29) eines Bechers ” wahrscheinlich eines Mˇndelbechers ”

mit metallischem An£ug
29

an der Ober£�che aus dem 15. Jahrhundert.

Ebenfalls deutlichen metallischen Schimmer (wie z. B. Nr. 84, Abb. 3) weist

der Kremprand eines Topfes (Nr. 72, Taf. 2.28) aus dem 14./15. Jahrhun-

dert auf.

Aus der Planierschicht V/25 liegt ein einzelnes Fayencefragment (Nr. 71,

Taf. 2.27) mit blauem Pinseldekor vor. Eine Zuordnung zu einemGef��typ

war aufgrund des Erhaltungszustandes nicht m˛glich. Auch der Dekor

l�sst kaum Rˇckschlˇsse auf eine genauere zeitliche Einordnung zu, als

Zeitstellung ist aber das 17. Jahrhundert zumindest anzunehmen
30
” eine

Datierung, die durch den ungest˛rten Befund, dem das Stˇck entstammt,

erh�rtet wird.

Auswertung in Bezug auf den Befund

Auch jene Fragmente, die nicht direkt aus der Baugrube (V/23) stammen,

sondern aus ihrem Umfeld ” M˛rtelbett und Planierschicht (V/24”25) ”,

sowieStˇcke,diew�hrenddesPutzensderGrubezuTagekamen,entspre-

chen in ihrer Datierungnicht nur demMaterial aus derGrube, sondern las-

sen sich auch sehr gut mit der Fundmˇnze aus der Planierung V/25 paral-

lelisieren. Dabei l�sst sich ˇber die Mˇnze ” bei aller gebotenen Vorsicht,

da ja nur diese eine vorhanden ist ” auch die Datierung des Stˇlpdeckel-

krug/-top¡ragmentes und des Fayencebruchstˇckes aus derselben Pla-

nierschicht stˇtzen.

Aus dem Umstand, dass die Verfˇllschichten V/27”28 der Grube in KG3

ˇbereinander liegen und die Fragmente (Nr. 81, Taf. 2.30) aus der oberen

und ein Wandfragment desselben Scherbentyps (Nr. 75) aus der unteren

Schicht zu ein und demselben Teller geh˛ren, l�sst sich in diesem Bereich

durchaus auf eine gleichm��ige Verfˇllung in kurzer Zeit und mit mehr

oder weniger ,,selbem‘‘ Material schlie�en.

Selbst wenn man mit einbezieht, dass die Grube IV/11 nicht vollst�ndig

ergraben werden konnte, lassen sich hinsichtlich ihrer Verfˇllung zumin-

26 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 298”300.

27 Kˇhtreiber 2000, Taf. 41.A193 und A196.

28 Kˇhtreiber 2000, 88.

29 Der Begri¡ ,,metallischer An£ug‘‘ um-

schreibt die durch Eigenheiten des Brenn-

vorgangs schwach bis deutlich silbrig

schimmernde Ober£�chenbescha¡enheit

eines Gef��es und wird zumeist als eine Ei-

genheit des 15. Jh. angesehen. Dazu: Gais-

bauer 2002, 135; Scharrer 1994, 103.

30 Siehe in diesem Zusammenhang v. a.

Kaltenberger 2002b, 210”214.

Abb. 3: Beispiel fˇr eine Kanne mit metalli-

schem An£ug (Nr. 84) ” vermutlich 15./16.

Jahrhundert. (Foto: R. L. Huber)
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dest Tendenzen feststellen. Betrachtet man das geborgene Material nach

der Schichtenabfolge, also in der Reihenfolge der Verfˇllung von unten

nach oben, so l�sst sich keine zeitliche Sta¡elung der Verfˇllschichten ”

also kein allm�hlicher, sich merklich ˇber einen langen Zeitraum erstre-

ckender Verfˇllprozess ” ausmachen. Hingegen f�llt trotz einiger �lterer

Stˇcke aus dem 14./15. bzw. 15./16. Jahrhundert eine gewisse ,,zeitliche‘‘

Homogenit�t des gesamten Materials auf. So liegt der Datierungsschwer-

punkt, sowohl der durch relativ guten Erhaltungszustand und anhand

von Parallelen gut einordenbaren Stˇcke als auch jener verschiedener,

stark fragmentierter Wandfragmente, am Ende des 16./Anfang des 17.

Jahrhunderts bzw. lassen sich diese ” soweit feststellbar ” nicht explizit

jˇnger als in die 1. H�lfte bzw. Mitte des 17. Jahrhunderts setzen. Hier zeigt

sich auch eine deutliche �bereinstimmung mit den Mˇnzfunden aus die-

ser Phase. Soweit sich also aufgrund einer Datierung des Materials auf

den VerfˇllzeitraumderGrube IV/11 schlie�en l�sst, ist mit einer Verfˇllung

in der 1. H�lfte des 17. Jahrhunderts zu rechnen.

Barock ” Phase VI und VIa
Im Jahr 1694 ging das Haus in den Besitz der Gr�¢n Maria Anna zu Zeyhl

ˇber, und das war, wie auch die dendrochronologische Bestimmung der

Bauh˛lzer zeigte, Anlass fˇr einengro�enUmbau (sieheBeitragD. Sch˛n,

128). Die Funde stammenwieder aus Planierschichten in KG2 (VI/7”8).

Das Gros der Keramikbruchstˇcke ist aber nachfolgenden Umgestaltun-

gen zuzuordnen, die in der Baubefundung als Phase VIa bezeichnet wur-

den. Hier handelt es sich um Fragmente aus Gehhorizonten bzw. Planie-

rungen inKG2/5 (VIa/1, 8”9), aber in erster Linie umFundeausdenVerfˇll-

schichten des aufgelassenen Treppenschachtes in KG2 (VIa/10) sowie in

KG5 (VIa/2”7), darunter auch ein Kreuzer von Herzog Christian von

Wohlau (Schlesien, 1669).

Keramik (Taf. 3.36”42 und Taf. 4)

In PhaseVI setzt sichdie vorliegendeGef��keramik zumGro�teil aus redu-

zierend gebrannter Irdenware zusammen. Es ¢nden sich Fragmente von

Krˇgenmit schwachkeulenf˛rmig verdicktemundnach innenetwasabge-

schr�gtemRand (Nr. 103, Taf. 3.36) aus dem14./15. bzw. aus dem15. Jahr-

hundert. Auch in Phase VIa ˇberwiegt die reduzierend gebrannte Irden-

ware. Hier treten T˛pfe mit verschieden ausgeformten, meist aber verdick-

ten Krempr�ndern aus dem 14./15. ” ,,metallischer An£ug‘‘ l�sst eher eine

Datierung ins 15. Jahrhundert annehmen ”, aber auch 15./16. Jahrhun-

dert auf. Auch fˇr die verschiedenen Flachdeckelfragmente l�sst sich von

einer entsprechenden Zeitstellung ausgehen.

Einige zeitlich nicht genauer einordenbare Fragmente von oxidierend

gebrannter glasierter Irdenware liegen aus der Schuttverfˇllung VIa/7 des

Treppenschachtes vor.

Aus der Planierung VIa/8 stammen sowohl ein reduzierend gebranntes

glasiertes Krugfragment (Nr. 157, Taf. 4.54), das dem 13./14. Jahrhundert
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zuzuordnen ist, als auch ein grˇn glasiertes Tellerfragment (oder auch

Schˇsselfragment, Nr. 159, Taf. 4.56), wohl aus dem 16./17. Jahrhundert,

und glasierte oxidierend gebrannte Kragenr�nder von T˛pfen.

Die starkeUneinheitlichkeit desMaterials aus dieser Phase zeigt sich deut-

lich in der Koexistenz eines aufgestellten Kragenrandes aus der 2. H�lfte

des 13. Jahrhunderts (Nr. 172, Taf. 4.57) und eines oxidierend gebrannten

und glasierten Kragenrandes (Nr. 178, Taf. 4.59) aus dem 18. Jahrhundert.

Exkurs: Kacheln

Bereits in der Einleitungwurde darauf hingewiesen, dass es sich bei einem

Teil des keramischen Fundspektrums von Haus 8 um grˇn glasierte Ofen-

kacheln handelt. Sie wurden in der Verfˇllung des genannten Treppen-

schachtes gefunden (VIa/2”4). Diese Kacheln und Kachelfragmente wur-

den fˇr einem˛gliche sp�tereGesamtvorlageausgegliedert. Hier soll aber

dennoch ” mit der gebotenen Vorsicht ” auf diesen Fundkomplex und

seine befunddatierende Relevanz eingegangen werden.

Von den verschiedenen Motiven, die sich aus dem z. T. extrem klein frag-

mentierten Material wieder herstellen lie�en, handelt es sich bei der Mehr-

zahl der Blattkacheln um solche, die ein Doppeladlermotiv in verschiede-

nen Variationen tragen. Weiters ¢ndet sich nicht nur eine Reihe von

Kacheln, die Damen in zeitgen˛ssischer
31

Kleidung (Abb. 4) ” in nicht

rekonstruierbare Szenen eingebunden ” zeigen, sondern auch eine

Madonna mit Kind sowie verschiedene Tapetenkachelvarianten. Die

Bekr˛nungskacheln stellen zwei einander zugewandte Fische oder Del-

phine dar, w�hrend es sich bei den h�u¢g auftretenden und zumeist gut

erhaltenen Querleistenkacheln um verschieden ausgefˇhrte Akanthus-

rankenhandelt.WasdieherstellungstechnischenDetailsangeht, so variie-

ren sowohl dieGrˇnschattierungen als auch die Auftragsdicke derGlasur

betr�chtlich, Engoben unter der Glasur konnten nicht nachgewiesen wer-

den. Ob es sich bei den vorliegendenKacheln umdie �berreste eines oder

mehrerer Kachel˛fen handelt, l�sst sich nicht feststellen.

Soweit es bisher m˛glich war, die verschiedenen Motive genauer zeitlich

einzuordnen, ¢ndet sich eine gewisse Bandbreite von der Zeit um 1600 bis

in die 2. H�lfte des 17. Jahrhunderts oder auch etwas sp�ter. Nun stellt sich

die Frage, inwiefern diese zeitlichen Ans�tze mit der Datierung des Befun-

des inZusammenhanggebrachtwerdenk˛nnen.Eineo¡ensichtlicheinfa-

che Frage wird nun dadurch verkompliziert, dass es sich hier eben um

Kacheln handelt, von denen jedes Fragment naturgem�� einen sehr viel-

schichtigen Fragenkomplex mit sich bringt. Hier sei nur folgende �berle-

gungangedacht: Die erw�hntenDatierungen beziehen sich in erster Linie

auf das dargestellte Motiv und nicht auf die Kachel an sich. Es ist ” vor

allem fˇr den hier relevanten Wiener Raum ” weitgehend unbekannt, wie

lange einzelne Motive in Verwendung blieben, wie lange die entsprechen-

den Modeln hergestellt und benˇtzt wurden. Des Weiteren ist unsicher,

wie lange die Kacheln, konkret der entsprechende Kachelofen, in Verwen-

dung gewesen sind und zuletzt l�sst sich nicht mit Sicherheit sagen, ob es

31 Wahrscheinlich handelt es sich hierbei

um Kleidung und Zubeh˛r aus dem 17. Jh.

In einem Fall ist eine der Damen mit F�cher

und Schirmchen ausgestattet, Attribute die

auf eine Dat. in die 2. H. des 17. Jh. hinweisen.

Abb. 4: Kachelfragment mit der Darstellung

einer Dame in zeitgen˛ssischer Kleidung ”

2. H�lfte 17. Jh. (Foto: R. L. Huber)
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sich hier um das prim�re Depot des Kachelmaterials handelt, oder ob es

vorher schon einmal umgelagert wurde. Betrachtetmannundiese vielf�lti-

gen Unsicherheiten, so f�llt es naturgem�� nicht leicht, eine direkte und

einfache Aussage zur Datierung des Befundes anhand der Kacheln zu

tre¡en. In jedem Fall w�re eine eingehendere Betrachtung des Materials ”

m˛glichst vor dem Hintergrund eines besser entwickelten Forschungs-

standes ” n˛tig, um mehr aussagen zu k˛nnen, als dass es sich bei der

Zeitstellung,die fˇrdenBefundabgeleitetwerdenkann,umeineDatierung

nach der 2. H�lfte des 17. Jahrhunderts handeln dˇrfte.

Auswertung in Bezug auf den Befund

Die Keramik, die aus den Befunden der barocken Phase (VI bzw. VIa)

geborgen wurde, zeigt deutlich, wie wenig chronologische Berˇhrungs-

punkte keramisches Fundmaterial mit den zuordenbaren Befunden

habenkann. Fˇr dieseaufgrunddesbaulichenBefundesundderQuellen-

lage de¢nierten Barockphasen lassen sich anhand der Keramik zwei

Besonderheiten herausarbeiten, die auf ihre Art beide kaumeine Aussage

bezˇglich des Befundes zulassen. Die Problematik des Kachelmaterials

hinsichtlich der M˛glichkeiten einer Befunddatierung wurde bereits erl�u-

tert und die dabei auftretenden Schwierigkeiten zumindest angedacht.

Deutlichanderspr�sentiert sichdasˇbrige”gef��keramische”Material.

Erho¡t man sich hier entsprechende Unterstˇtzung fˇr eine zeitliche Ein-

ordnung der Phase, so sieht man sich abermals entt�uscht und erneut

mit der Problematik der nicht genauer eruierbaren Materialverlagerung

konfrontiert. Die meisten vorliegenden Fragmente ” so sich ˇberhaupt

eine Datierung angeben l�sst ” entstammen dem 14. und 15. Jahrhundert

undsteheno¡enbar in keiner direkten, alsoprim�renVerbindungmit jener

Phase, der die entsprechenden Befunde zugeordnet werden k˛nnen. Ein-

zig bei einem Kragenrandfragment (Nr. 178, Taf. 4.59) k˛nnte es sich um

ein Stˇckmit einer Datierung jˇnger als das 17. Jahrhundert handeln.

Zusammenfassung
Allen Einschr�nkungen inGrabung undAufarbeitung zumTrotz l�sst sich

von Phase zu Phase eine deutliche Ver�nderung des Keramikspektrums

feststellen. Deutlich zeichnet sich die Entwicklung von den mit Graphit

undGlimmergemagertenTop¡ormendes 12./13. Jahrhunderts zumerwei-

tertenFormenspektrumdessp�tenMittelaltersbzw.derbeginnendenNeu-

zeit ab. Es treten nicht mehr nur T˛pfe, sondern auch Flachdeckel sowie

Krug- bzw. Kannenformen auf. Mit der Ver�nderung im Formenspektrum

gehen auch Innovationen in der Herstellungstechnik einher. Die reduzie-

rend gebrannte Irdenware dieser Gef��e weist verschiedene, makrosko-

pisch zumeist wenig signi¢kanteMagerungsanteile auf. Frˇhe Fragmente

von glasierter und reduzierend gebrannter Keramik ¢nden sich ebenfalls

in diesen Zusammenh�ngen.

Im Fundmaterial der Phase IVa dominiert dann deutlich oxidierend ge-

brannteglasierteKeramik. An reduzierendgebranntenFragmenten treten
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verschiedene Kremprandformen und neben Flach- auch Hohldeckelfor-

men auf.

Zu deutlichen Ver�nderungen kommt es in Phase V (Sp�trenaissance).

Die Vielfalt der Formen nimmt weiter zu und es ¢nden sich jetzt auch Teller-

fragmente. Besonders au¡�llig ist in diesem Zusammenhang das Auftre-

ten von Malhorndekor auf Krug- und Tellerfragmenten, wobei sich auf

den Tellern £orale Motive feststellen lassen, w�hrend die Krugfragmente

durchwegs eine fein marmorierte Ober£�chengestaltung aufweisen. Der

Phase VIa entstammt ein umfangreiches grˇn glasiertes Kachelmaterial.

Betrachtet man die phasenweise vorgenommene Beurteilung der Datie-

rungsrelevanz, die den jeweiligen Fundkomplexen zukommt, so f�llt auf,

dass sich ” wie bereits in der Einleitung angedeutet ” nur fˇr einige

Phasen ein direkter zeitlicher Bezug bzw. eine �bereinstimmung mit der

Datierung der Befunde herstellen l�sst. Eine Datierung der Keramik, die

die zeitlicheEinordnungder zugeordnetenBefundeundderkorrespondie-

renden Phase deutlich stˇtzt, liegt nur fˇr die Phasen I und V vor. Hier

erg�nzen sich die Ergebnisse der Fund- und Befundbearbeitung.

Im Falle der ˇbrigen Fund-Befund-Relationen treten zwar keine chronolo-

gischenWidersprˇche auf, es lassen sich aber auch keine Best�tigungen

fˇr Befunddatierungen ¢nden.

Scherbentypen32

Magerungsangaben (Anzahl der Partikel pro cm2):

weniger als 5: wenig

5”10: mittel

10”20: viel

mehr als 20: sehr viel

Farbbestimmungen:

Scherbenfarbe nach Revised Standard Soil Color Charts (1997) nach M. Oyama/H. Takeha-

ra. Angaben in Anfˇhrungszeichen: MICHEL-Farbenfˇhrer
36
(Mˇnchen 1992).

I. mit Graphitmagerungsanteil
red. geb.

Sch. I. red. geb. mit Graph. 1

Magerungsanteile: viele Graphitpartikel 0,02”0,05/0,1 cm, schwarzsilbrig, gerundet bis l�ng-

lich; sehr viele Glimmerpartikel 0,02 cm, hellsilbrig, plattig; mittel viele bis viele Quarzpartikel

0,02”0,09/0,1 cm, wei�, opak, unregelm��ig l�nglich bis gerundet, etwas verschli¡en facet-

tiert; wenige Partikel 0,03 cm, unregelm��ig gerundet, r˛tliche, sandige Ober£�chenstruk-

tur ” Bruch: sehr unregelm��ig geklˇftet; Farbe: 7.5Y 5/1; Ober£�che: glatt bis schwach

rau, Partikel spˇrbar
33
; Farbe: N 5/0 ” RefS.: Inv. Nr. 369/4.

Sch. I. red. geb. mit Graph. 2

Magerungsanteile: sehr viele Graphitpartikel 0,02”0,05 cm, grausilbrig, gerundet bis l�ng-

lich, verschli¡ene Ober£�chenstruktur ” Bruch: sehr unregelm��ig und uneben; Farbe: N

4/0 ” Ober£�che: eher glatt; Farbe: wie Bruch ” Anm.: entspricht im Prinzip I. red.-ox. geb.

mit Graph. 1, allerdings scheint deutlich mehr Graphit vorhanden zu sein ” RefS.: Inv. Nr.

209/3.

Sch. I. red. geb. mit Graph. 3

Magerungsanteile: sehr viele Graphitpartikel von unter 0,02”0,4 cm; schwarzsilbrig, l�nglich

bis gerundet, Ober£�che z. T. glatt, z. T. Pl�ttchen, die in sich geschichtet sind, z. T. Ober-

£�che als k˛rnig zu bezeichnen; wenige Quarz(?)partikel bis 0,1 cm, r˛tlich, unregelm��ige

Form und unregelm��ig k˛rnige Ober£�chenstruktur; sehr viele Quarzpartikel von 0,02”

32 Eine Diskussion des Begri¡s ,,Scher-

bentyp‘‘ und seine Abgrenzung gegen �hnli-

che und verwandte Begri¡e, ist in diesem

Rahmen leider nicht m˛glich. Hier sei ledig-

lich in Bezug auf diese Materialvorlage an-

gemerkt, dass die verschiedenen Scherben-

typen entsprechend ihrer unterschiedlichen

Magerungsanteile, Ober£�chenbescha¡en-

heit und Brennatmosph�re de¢niert wurden.

33 Alle Beschreibungen wurden anhand

eines frischen Bruches mit Hilfe einer 20fach

vergr˛�ernden Lupe gemacht. Bezeichnun-

gen wie ,,gerundet‘‘ beziehen sich auf die

Umrisslinie des jeweiligen Partikels, die

Oberfl�chenstruktur wird ” so erkennbar ”

gesondert beschrieben. Der Begri¡ ,,Quarz-

partikel‘‘ wird so wie der Begri¡ ,,Partikel‘‘ all-

gemein als Hilfskonstruktion fˇr nicht exakt

de¢nierbare Magerungsanteile verwendet.

Die Verteilung der Magerungspartikel ist

ohne entsprechende Einschr�nkung als re-

gelm��ig anzusehen.

Abkˇrzungen
bem. bemalt

geb. gebrannt

glas. glasiert

Glim. Glimmer

Graph. Graphit

I. Irdenware

Mischa. Mischatmosph�re

ox. oxidierend

red. reduzierend

RefS. Referenzscherbe

Sch. Scherbentyp

sek. sekund�r
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ca. 0,05 cm, wei�, opak bis durchscheinend, l�nglich bis gerundet, facettiert aber auch mit

gerundeter Ober£�chenstruktur ” Bruch: heller (silbrighellgrau) als Ober£�che und domi-

niert durch verschieden gro�e Graphitpartikel; Farbe: 7.5Y 4/1 ” Ober£�che: rel. glatt, z. T.

l˛chrig durch ausgefallene Partikel; Farbe: wie Bruch ” RefS.: Fnr. 409 (1 WS).

Sch. I. red. geb. mit Graph. 4

Magerungsanteile: sehr viele Graphitpartikel meist unter 0,05”0,07/0,09 cm, hellsilbrig, ge-

rundet bis unregelm��ig l�nglich, Ober£�chenstruktur geschichtet oder k˛rnig; wenige

Quarzpartikel bis 0,1/0,15 cm, vereinzelt 0,05”0,08 cm, wei�, undurchsichtig, l�nglich,

Ober£�chenstruktur eher glatt ” Bruch: unregelm��ig, k˛rnig; Farbe: N 5/0 ” Ober£�che:

etwas rau, Graphitpartikel spˇrbar; Farbe: N 4/0 ” RefS.: Fnr. 295 (1 WS).

red. bzw. in Mischa. geb.

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 1

Magerungsanteile: mittel bis viel Graphit 0,02”0,1 cm, grausilbrig, unregelm��ig gerundet,

verschli¡ene Ober£�chenstrukturen; mittel viele bis viele Quarzpartikel 0,02”0,05 cm, grau

bis grauwei�, gerundet bis l�nglich, kantige Ober£�chenstrukturen ” Bruch: unregelm��ig

grobk˛rnig, z. T. gefurcht; Farbe: 5Y 4/1 ” Ober£�che: eher glatt; Graphitk˛rnchen deutlich

sichtbar und als leichte Erhebungen ,,unter‘‘ der Ober£�che erfassbar; Farbe: 2.5Y 6/1 ”

RefS.: Inv. Nr. 206/2.

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 2

Magerungsanteile: wenige bis mittel viele Graphitpartikel bis 0,05 cm, dunkelgrausilbrig,

l�ngliche K˛rnchen; mittel viele Glimmerpartikel unter 0,02 cm, silbrig, soweit feststellbar

plattig; sehr viele Quarzpartikel 0,02/3”0,07 cm, wei� und opak zumeist, in einigen F�llen

grauwei� und schwach durchscheinend, gerundet bis l�nglich, Ober£�chenstruktur eher

kantig ” Bruch: unregelm��ig und k˛rnig; Reduktionsphase des Kerns weist keine scharfe

Grenze zur ox. bzw. eher in Mischa. geb. Ober£�che hin auf; Farbe: 5Y 3/1 ” Ober£�che:

schwach rau; Farbe: 7.5Y 5/1 ” RefS.: Inv. Nr. 209/1.

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 3

Magerungsanteile: wenige Quarzpartikel 0,01”0,05 cm, wei�, schwach durchscheinend,

l�nglich, kantig, facettiert; viele Graphitpartikel 0,02”0,09 cm, l�nglich, mit unebener Ober-

£�chenstruktur, grausilbrig bzw. eher plattig mit eher ebener Oberseite und st�rkerem Sil-

berglanz ” Bruch: uneben, schwach k˛rnig; Farbe: 7.5Y 5/1”4/1 ” Ober£�che: z. T. l˛chrig

durch ausgefallene Partikel; schwach rau; Farbe: wie Bruch ” RefS.: Fnr. 226 (1 WS).

in Mischa. bzw. red.-ox.34 geb.

Sch. I. in Mischa./red.-ox. geb. mit Graph. 1

Magerungsanteile: viele Graphitpartikel 0,02”0,05 cm, silbrig, unregelm��ig gerundet, k˛r-

nige Ober£�chenstruktur; vereinzelte Partikel 0,02 cm und weniger, schwach r˛tlich, l�ng-

lich, sandige Ober£�chenstruktur ” Bruch: unregelm��ig, eher feink˛rnig; Farbe: 5Y 4/1 ”

Ober£�che: eher glatt, Graphit stark sichtbar
35
; Farbe: 5YR 6/7 ” RefS.: Inv. Nr. 205/2.

red.-ox. geb.

Sch. I. red.-ox. geb. mit Graph. 1

Magerungsanteile: viele Graphitpartikel 0,02”0,04 cm, silbrig-hell, l�nglich, Ober£�chen-

struktur sehr verschli¡en, kantig ” Bruch: grob sandig; Farbe: 5Y 4/1 ” Ober£�che: eher

glatt; z. T. l˛chrig; Farbe: 5YR 6/6 ” RefS.: Fnr. 212 (1WS).

I. mit Glimmermagerungsanteil
red. geb.

Sch. I. red. geb. mit Glim. 1

Magerungsanteile: mittel viele Glimmerpartikel 0,02/0,03 cm, silbrig bis schwach messingfar-

ben, plattig; mittel viele Quarzpartikel 0,02”0,12 cm; wenige Quarzpartikel 0,12 cm grauwei�,

opak bis schwach transluzid, gerundet, facettiert ” Bruch: uneben, unregelm��ig; Farbe:

N 5/0 ” Ober£�che: schwach rau; Glimmer an Ober£�che z. T. deutlich sichtbar; Farbe:

wie Bruch ” RefS.: Inv. Nr. 249/3.

34 Auf eine reduzierende folgt eine ab-

schlie�ende oxidierende Brennphase, was

zu einer ,,r˛tlichen‘‘, mehr oder weniger deut-

lich vom ,,grauen‘‘ Kern abgesetzten Ober-

fl�che fˇhrt.

35 Die Graphitk˛rnchen scheinen an der

Ober£�che (durch die Drehbewegung?) et-

was £ach gedrˇckt worden zu sein, wo-

durch die K˛rnchen an der Ober£�che des

Gef��es abgeplattet erscheinen.
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red. bzw. in Mischa. geb.

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1

Magerungsanteile: viele Glimmerpartikel 0,02”0,05 cm, silbrig-hell, plattig; viele Quarzparti-

kel 0,05”0,08 cm, wei�grau, zumeist gerundet, verschli¡en facettiert ” Bruch: unregelm��ig

geschichtet; Farbe: 5Y 3/1 ” Ober£�che: eher glatt, Glimmer deutlich sichtbar; Farbe: 7.5Y

5/1”4/1 ” RefS.: Inv. Nr. 214/2.

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 2

Magerungsanteile: viele Glimmerpartikel 0,02”0,05 cm, silbrig, plattig; Orientierung der Pl�tt-

chen in Bezug auf die Au�enseite unterschiedlich; wenige Quarzpartikel 0,08 cm, wei�grau,

opak, gerundet, facettiert; mittel viele Partikel ca. 0,02 cm, schwarz, unregelm��iger Umriss,

kantige Ober£�chenstruktur ” Bruch: sehr unregelm��ig; Farbe: 7.5Y 5/1”4/1 ” Ober-

£�che: schwach rau, Glimmer deutlich sichtbar; Farbe: 7.5Y 5/1”4/1 ” RefS.: Fnr. 215 (1WS).

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 3

Magerungsanteile: viele Glimmerpartikel 0,02”0,05 cm, silbrig, plattig; wenige Quarzpartikel

0,05”0,08 cm, grauwei�, eher undurchsichtig, gerundet, facettiert ” Bruch: uneben,

schwach geklˇftet; Farbe: 5Y 3/1 ” Ober£�che: schwach rau; Farbe: 5Y 3/1 ” RefS.: Inv. Nr.

214/1.

I. mit div. Magerungsanteilen
red. geb.

Sch. I. red. geb. 1

Magerungsanteile: wenige Quarzpartikel 0,02”0,3 cm, grauwei�, opak, gerundet, facettiert;

wenige Partikel bis 0,01/0,02”0,2 cm, cremewei�, gerundet, keine erkennbare Ober£�chen-

struktur; wenige Partikel 0,02”0,04 cm, schwarz, gerundet bis l�nglich ” Bruch: rel. feinsan-

dig; Poren l�nglich, z. T. gerundet (keine wirklichen Kan�le) bis ca. 0,5 cm, eher unregelm�-

�ig verteilt; Farbe: N 4/0 ” Ober£�che: glatt; Farbe: ein deutlich dunklerer Grauton als im

wei�grauen Bruch; Farbe: wie Bruch ” RefS.: Fnr. 296 (1 WS).

Sch. I. red. geb. 2

Magerungsanteile: wenige Quarzpartikel 0,02”0,3 cm, grauwei�, opak, gerundet, facettiert;

wenige Partikel bis 0,01/0,02”0,2 cm, cremewei�, gerundet, keine erkennbare Ober£�chen-

struktur ” Bruch: rel. feinsandig; Poren l�nglich, z. T. gerundet (keine wirklichen Kan�le)

bis ca. 0,5 cm, eher unregelm��ig verteilt; Farbe: N 6/0 ” Ober£�che: glatt; Farbe: N 5/0 ”

RefS.: Inv. Nr. 400/19.

Sch. I. red. geb. 3

Im Bruch prinzipiell gleich I. red. geb. 2; Unterschiede: sehr feine Glimmerpartikel, wenig bis

mittel, punktf˛rmig, silbrig unter 0,01 cm; an der Ober£�che viele deutliche Pl�ttchen bis

0,02 cm, wirken matt grau ” RefS.: Inv. Nr. 313/5.

Sch I. red. geb. 4

Magerungsanteile gleich I. red. geb. 2; Unterschiede: Poren weniger, ˇberwiegend l�nglich;

Bruch feinsandiger und dichter; Farbunterschiede: Ober£�che dunkel: N 5/0; Kern dunkel:

N 5/0 bzw. N 4/0; dazwischen hellere Schicht: N 7/0 ” Ober£�che: glatt; red. geb. ” RefS.:

Inv. Nr. 400/7.

Sch. I. red. geb. 5

Magerungsanteile: gewisse �hnlichkeit mit I. red. geb. 2, aber deutlich mehr (mittel viele bis

viele) Quarzpartikel bis 0,15 cm; wenige Partikel bis 0,3 cm, cremewei�, Ober£�chenstruktur

nicht genau zu erkennen; Ober£�che: mit metallischem An£ug ” RefS.: Inv. Nr. 378/1.

Sch. I. red. geb. 6

Magerungsanteile: viele Quarzpartikel 0,02 cm, wei� bis grauwei�, opak, facettiert; mittel

viele Partikel ca. 0,03/4 cm, schwarz, Kanten gerundet, Ober£�che matt ” Bruch: uneben

grobsandig; Farbe: N 8/0 bzw. N 7/0 ” Ober£�che: glatt; Farbe: N 4/0 ” RefS.: Inv. Nr. 389/2.

Sch. I. red. geb. 7

Magerungsanteile: gleich I. red. geb. 6; Bruch so dunkel wie Ober£�che; Farbe: N 5/0 bzw. N

4/0 ” RefS.: Inv. Nr. 389/1.
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Sch. I. red. geb. 8

Magerungsanteile: viele Quarzpartikel 0,2”0,6 cm, zumeist grauwei�, sehr selten schwach

rosa, schwach durchscheinend, l�nglich bis gerundet, eher verschli¡ene Ober£�chenstruk-

turen; mittel viele Glimmerpartikel zumeist unter bzw. bis 0,02 cm, silbrig; viele Partikel ca.

0,02”0,04 cm, schwarz, gerundet, eher glatte schwach gl�nzende bis matte Ober£�che ”

Bruch: eher grobk˛rnig, stark durch die Quarzpartikel gepr�gt; Farbe: 7.5Y 7/1 ” Ober-

£�che: relativ glatt, innen und au�en mit deutlich silbrigem metallischem An£ug; Farbe: N

6/0 bzw. N 5/0 ” RefS.: Inv. Nr. 343/1.

Sch. I. red. geb. 9

Magerungsanteile: wenige bis mittel viele Quarzpartikel 0,02 cm, grauwei�, opak, gerundet,

Ober£�chenstruktur facettiert; mittel viele Partikel von unter 0,02”0,09 cm, schwarz, l�nglich

bis gerundet, unebene Ober£�chenstruktur ” Bruch: uneben, schwach gefurcht, z. T. runde

Poren; Farbe: 10YR 7/2 ” Ober£�che: glatt; Farbe: 10YR 7/3 bzw. 10YR 6/3 ” RefS.: Inv. Nr.

259/22.

Sch. I. red. geb. 10

Magerungsanteile: viele Quarzpartikel 0,02”0,05 cm, wei� bis grauwei�, opak, gerundet,

Ober£�chenstruktur facettiert ” Bruch: sandig; ziegelfarbene Linsen/Streifen; Farbe: 10YR

8/3 ” Ober£�che: glatt; Farbe: wie Bruch ” RefS.: Inv. Nr. 293/5.

Sch. I. red. geb. 11

Magerungsanteile: mittel viele Quarzpartikel bis 0,03 cm, grauwei�, opak bis schwach trans-

luzid, gerundet, facettiert; mittel viele Quarzpartikel bis 0,03 cm, r˛tlich, opak bis schwach

transluzid, gerundet, facettiert; mittel viele Partikel bis 0,05 cm, grauwei�, unregelm��ig ge-

rundet, Ober£�chenstruktur rau, gegratet; mittel viele Partikel 0,03 cm, ziegelrot, unregelm�-

�ig gerundet, sandige Ober£�che ” Bruch: unregelm��ig, grobk˛rnig, grob geschichtet;

Farbe: 2.5YR 7/4 ” Ober£�che: glatt; Farbe: 10YR 7/1 bzw. 10YR 7/2 ” RefS.: Inv. Nr. 259/21.

(sek.?) red. geb. glas.

Sch. I. (sek.?) red. geb. glas. 1

Magerungsanteile: der Bruch scheint am ehesten mit I. ox. geb. bem. u. glas. 2 vergleichbar,

allerdings fehlen die roten Partikel; Farbe: 7.5YR 7/3 ” Ober£�che: innen und am Rand

scheinen sich Reste einer Glasur (mit Engobe?) zu be¢nden; an der Innenseite ˇber einer

Engobe (,,grauwei�‘‘) Reste einer Glasur (,,mittelsmaragdgrˇn‘‘); Farbe: wie Bruch ” RefS.:

Inv. Nr. 369/5.

red. geb. glas.

Sch. I. red. geb. glas. 1

Magerungsanteile: sehr viele Quarzpartikel 0,02”0,1 cm, grauwei�, kantig, facettiert; wenig

bis mittel viele Partikel 0,02”0,08 cm, schwarz, gerundet bis l�nglich, im Bruch unregelm��ig

verteilt, Ober£�che rau; Farbe: wie Bruch ” Bruch: unregelm��ig, schwach geklˇftet, Poren

eher rund ca. 0,05 cm; Farbe: 7.5YR 5/1 ” RefS.: Inv. Nr. 361/1.

in Mischa. geb.

Sch. I. in Mischa. geb. 1

Magerungsanteile: wenig bis mittel viele Kalkpartikel 0,02”0,05 cm, wei�, gerundet, sandige

Ober£�chenstruktur ” Bruch: sandig; Farbe: N 4/0 ” Ober£�che: rau, Farbe: N 5/0 ” RefS.:

Inv. Nr. 259/20.

ox. geb.

Sch. I. ox. geb. 1

Magerungsanteile: mittel viele Partikel 0,05”0,1 cm, rot gerundet, sandige Ober£�chenstruk-

tur; wenig Partikel ca. 0,05 cm, schwarz, l�nglich, wahrscheinlich glatte Ober£�che ” Bruch:

sandig; Farbe: 5YR 8/2 bzw. 5YR 8/3 ” Ober£�che: glatt bis schwach rau; Farbe: 7.5YR 8/3

” RefS.: Inv. Nr. 259/24.

Sch. I. ox. geb. 2

Magerungsanteile: viele Quarzpartikel (?) bis ca. 0,05 cm, grau bis grauwei�, zumeist opak,

generell gerundet ” Bruch: grobk˛rnig, regelm��ig verteilt ¢nden sich mittel viele, fast im-

mer l�ngliche Poren, mehr oder weniger schmal, unter 0,06 cm; wenig Flecken (Linsen), zie-

gelrot, mit unklaren Umrisslinien bis ca. 0,1”0,15 cm, sandige Ober£�chenstruktur ” Ober-

fl�che: sandig, rau; Farbe: entspricht I. ox. geb. 1 ” RefS.: Fnr. 369 (1WS).
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ox. geb. u. bem.

Sch. I. ox. geb. bem. 1

Magerungsanteile: vereinzelte Partikel ca. 0,02 cm schwarz,Umrisslinien gerundet bis etwas

oval, Ober£�chenstruktur eher kantig ” Bruch: Struktur feinsandig; Farbe: 5YR 8/2 ” Ober-

£�che: glatt; streifenweise Bemalung in braunem, nicht genauer de¢nierbarem Farbton an

Innenseite des Randes sowie an Au�enseite feststellbar; Farbe: 10YR 8/1 ” RefS.: Inv. Nr.

205/1.

ox. geb. glas.

Sch. I. ox. geb. glas. 1

Magerungsanteile: sehr viele Quarzpartikel 0,02”0,07 cm, wei� bis grau, opak bis transluzid,

gerundet bis l�nglich, facettiert; wenige Partikel bis 0,02 cm, ziegelrot, gerundet, Ober-

£�chenstruktur sandig ” Bruch: deutlich durch Quarzpartikel dominiert (,,schaumig‘‘); Far-

be: 10YR 8/1 bzw. 10YR 8/2 (¢ndet sich auch an unglas. Stellen der Ober£�che) ” Ober-

£�che: glas.; Farbe: zumeist ,,braunocker‘‘ ” RefS.: Inv. Nr. 167/1.

Sch. I. ox. geb. glas. 2

Magerungsanteile: viele bis sehr viele Quarzpartikel 0,02”0,08 cm, wei�, undurchsichtig bis

schwach durchsichtig, gerundet bis l�nglich, facettierte Ober£�chenstruktur; wenige Parti-

kel unter 0,06 cm, schwarz, l�nglich, kantige Ober£�che; wenig bis mittel viele Partikel ca.

0,05 cm, rot, gerundet, sandige Ober£�chenstruktur ” Bruch: grob sandig; Farbe (ent-

spricht unglas. Teilen der Ober£�che): 2.5YR 7/4 ” Ober£�che: in verschiedenen Farbt˛nen

glas. ” RefS.: Inv. Nr. 175/3.

Sch. I. ox. geb. glas. 3

Magerungsanteile: viele Quarzpartikel unter 0,02”0,03 cm, wei�, gerundet, Ober£�chen-

struktur nicht feststellbar ” Bruch: sandig, etwas uneben; Farbe: 2.5YR 7/4 ” Ober£�che:

wo keine Glasur vorhanden schwach rau; Farbe: wie Bruch ” RefS.: Inv. Nr. 293/4.

Sch. I. ox. geb. glas. 4

Magerungsanteile: sehr viele Quarzpartikel 0,02 cm, wei� und opak bis r˛tlich und schwach

transluzid, gerundet, Ober£�chenstruktur facettiert (1 x ein Partikelchen 0,05 cm, ziegelrot,

gegratete Ober£�che, schwach sandig) ” Bruch: sandig, mittel viele bis viele Poren, gerun-

det bis unregelm��ig l�nglich; Farbe: 5YR 7/8 ( im Kern 7.5YR 6/1) ” Ober£�che: in verschie-

denen Farbt˛nen glas. ” RefS.: Inv. Nr. 259/8.

Sch. I. ox. geb. glas. 5

Magerungsanteile: mittel viele Quarzpartikel von 0,02”0,2 cm, wei�, gerundet bis l�nglich,

facettiert; wenige Partikel von unter 0,02”0,1 cm, cremefarben, gerundet, k˛rnige Ober-

£�chenstruktur; wenige bis mittel viele Partikel von 0,05”0,2 cm, schwarz, Ober£�che z. T.

gekantet, z. T. verschli¡en gekantet, matt gl�nzend ,,verbrannt‘‘ (wahrscheinl. Auswirkun-

gen eines Sekund�rbrandes; 1 x ein Partikelchen 0,2”0,3 cm, ziegelrot, grob mit sandiger

Ober£�che) ” Bruch: grob sandig, k˛rnig; Farbe: 10R 6/6 ” Ober£�che: (soweit sichtbar)

glatt; Farbe: 7.5YR 8/3 ” RefS.: Inv. Nr. 361/2.

Sch. I. ox. geb. glas. 6

Magerungsanteile: sehr viele Quarzpartikel 0,02”0,07 cm, wei� bis grau, opak bis transluzid,

gerundet bis l�nglich, facettiert; wenige Partikel bis 0,02 cm, ziegelrot, Ober£�chenstruktur

sandig, gerundet; viele Glimmerpartikel 0,02/0,03 cm, silbrig, Pl�ttchen, bis 0,02 cm ” Bruch:

deutlich durch Quarzpartikel dominiert (,,schaumig‘‘); Farbe: 10R 6/6 ” Ober£�che: (soweit

sichtbar) glatt; Farbe: 7.5YR 8/3 ” RefS.: Inv. Nr. 251/11.

ox. geb. bem. u. glas.

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 1

Magerungsanteile: viele Quarzpartikel unter 0,02 cm, wei�, gerundet, Ober£�chenstruktur

facettiert; mittel viele Partikel unter bzw. bis 0,02 cm, schwarz, l�nglich, gegratet ” Bruch:

rel. feinsandig; Farbe: 7.5YR 8/3 ” Ober£�che: sehr glatt; hier auch mittel viel Glimmer unter

0,02 cm sichtbar; Farbe: wie Bruch ” RefS.: Inv. Nr. 346/3.

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 2

Magerungsanteile: entspricht im Prinzip I. ox. geb. bem. u. glas. 1; Unterschied: Matrix etwas

gr˛ber; vereinzelt Partikel bis 0,03 cm, ziegelfarben, sandige Ober£�chenstruktur; Farbe:

Ober£�che und Bruch wie I. ox. geb. bem. u. glas. 1 ” RefS.: Inv. Nr. 343/33.
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Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 3

Magerungsanteile: mittel bis viele Quarzk˛rnchen 0,02”0,1/0,2 cm, wei� bis wei�grau, ge-

rundet, facettiert ” Bruch: Poren gerundet, unter 0,02 cm, unregelm��ig verteilt; Farbe:

2.5Y 8/1 ” Ober£�che: Farbe wie Bruch ” RefS.: Fnr. 333 (1 WS).

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4

Magerungsanteile: wenig Quarzpartikel unter 0,02 cm, wei�, gerundet, facettierte Ober-

fl�chenstruktur; wenig Partikel bis 0,02 cm, ziegelrot, gerundet, sandige Ober£�chenstruk-

tur; wenig Partikel, wenig zumeist unter 0,02 cm, rot, gerundet, kantige Ober£�chenstruk-

tur (?) ” Bruch: regelm��ig feink˛rnig, sehr schwach geschichtet; Farbe: 7.5YR 8/3 ” Ober-

fl�che: Farbe wie Bruch ” RefS.: Inv. Nr. 343/27.

Katalog
Hochmittelalter ” Phase I

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/2

1 BS eines Topfes

BDm 11 cm; Bst 0,5 cm; Wst 0,5”0,7 cm; erh. H 5,3 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1

” Form: Stand£�che eben; K˛rper eher bauchig; deutliche Drehrillen sichtbar ” Inv. Nr.

226/1.

2 WS eines Topfes

Wst 0,7 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 2 ” Fnr. 226.

3 WS eines Topfes

Wst 0,8”0,9 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 3 ” Anm.: Die Au�enseite weist Spu-

ren von Brand in Mischa. auf ” dabei k˛nnte es sich allerdings um Gebrauchsspuren

(Kochvorg�nge?) handeln ” Fnr. 226.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/3

4 zwei WS eines Topfes (anpassend)

Wst 0,5 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1 ” Inv. Nr. 217/1.

5 zwei WS eines Topfes

Wst 0,5”0,7 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1 ” Fnr. 217.

Anm.: Die zwei anpassenden Fragmente Nr. 4 dˇrftenmit den nicht direkt anpassenden Nr. 5

zu ein und demselben eher bauchigen Topf geh˛ren, auf dessen Schulter sich Reste einer

Rille (?) abzeichnen. Der ˇbereinstimmende Scherbentyp bekr�ftig diese Annahme.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/4

6 WS eines Topfes

Wst 0,6 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1 ” Fnr. 216.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/5

7 WS eines Topfes

Wst 0,5 cm ” Sch. entspricht I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 2; Unterschied: wenige Partikel

bis 0,3 cm, dunkelrot, unregelm��iger Umriss, kantige Ober£�chenstruktur
36
” Fnr. 215.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/6

8 RS eines Topfes (Taf. 1.1)

RDm 14,4 cm; Wst 0,6”0,9 cm; erh. H 4,3 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 3 ” Form:

Rand schr�g ausladend, nach unten schwach dreieckig verdickt; Hals zieht relativ stark

ein; K˛rper verh�ltnism��ig bauchig ” Anm.: Aus (red. geb.) Graphitton sind ein Fragment

aus M˛llersdorf (12. Jh.)
37
, Exemplare aus Poppendorf (2. H. 12. Jh.

38
bzw. Wende 11./12.

Jh.
39
) und vom Blasenstein (ebenfalls 12. Jh.) bekannt, wobei hier sowohl red. geb. als auch

red.-ox. geb. Stˇcke erw�hnt werden.
40
Vergleichsstˇcke ¢nden sich auch im St. P˛ltner Ke-

ramikmaterial, wo T˛pfe aus Graphitton mit ausgebogenem, leicht untergri⁄gem Rand
41

ˇber Parallelen in die 2. H. des 13. Jh. bzw. auch �lter datiert werden.
42
Ein �hnliches Stˇck

¢ndet sich in Pfa¡enschlag, wo es in die 2. H. 11./1. H. 12. Jh. datiert wird.
43
Auch aus Ratzel-

burg liegen Beispiele aus dem 11./12. Jh. vor.
44

Eine entsprechende Randform ¢ndet sich

auch im Material des ,,um 1200‘‘ verfˇllten Stadtgrabens von Wien.
45
” Inv. Nr. 214/1.

9 WS eines Topfes

Wst 0,6 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1 ” Fnr. 214.

36 Untersuchungen stehen auch in die-

sem Fall leider aus, die beschriebenen Parti-

kel weisen allerdings eine gro�e optische

�hnlichkeit mit Granat auf.

37 S. Felgenhauer-Schmiedt, Die hochmit-

telalterliche Burg M˛llersdorf. Beitr. Mittelal-

terarch. �sterreich 2, 1986, 40 Taf. 13.6.

38 Cech/Papp 1991, Taf. 1.A8, A10 zur Dat.

274.

39 Cech/Papp 1991, Taf 1.A1 zur Dat. 274.

40 Kaltenberger 1997, 60 und Abb. 28”31.

41 Scharrer 1994, 80.

42 Scharrer 1994, 80 und Kat. Nr. 265. Eher

der 2. H. des 13. Jh. dˇrften Kat. Nr. 201 und

409 zuzuordnen sein.

43 R. Nekuda, Ein Beitrag zur Chronologie

und Typologie der frˇhmittelalterlichen Ke-

ramik in M�hren (Tschechoslowakei).

Zeitschr. Arch. Mittelalter 14/15, 1986/87,

141 Abb. 9b.

44 Scharrer 1999, R83”86.

45 Felgenhauer-Schmiedt (o. J. [1982]),

Taf. 6.2 und 4 (Letzteres ein Randfragment

einer Doppelhenkelkanne).
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KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/7

10 BS eines Topfes

BDm nicht ermittelbar; Bst 0,9 cm; Wst ca. 0,8 cm ” Sch. I. red.-ox. geb. mit Graph. 1 ” Form:

ebene Stand£�che ” Fnr. 212.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/8

11 WS eines Topfes

Wst 0,5”0,7 cm” Sch. I. red. geb. mit Graph. 2 ” Anm.: entspricht im Prinzip I. red.-ox. geb. mit

Graph. 1, allerdings scheint deutlich mehr Graphit vorhanden zu sein ” Form: bauchiger

K˛rper; £ache aber deutlich sichtbare Drehrillen ” Fnr. 209.

12 WS eines Vorratsgef��es (?)

Wst 1,4”1,5 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 1 ” Fnr. 209.

13 RS eines Topfes (Taf. 1.2)

RDm 9,6 cm; Wst 0,4”0,5 cm; erh. H 2 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 2 ” Form:

Rand schr�g ausladend (geringfˇgig) verdickt, an der Unterseite gerade abgeschnitten.

K˛rper soweit feststellbar bauchig ausgebildet ” Ein �hnliches Stˇck Graphittonkeramik

¢ndet sich im Blasenstein-Material (11. Jh.)
46
, Vergleichsbeispiel auch aus St. P˛lten (E. 10./

Anf. 11. Jh.)
47

und St. Peter in Salzburg (Wende 11./12. Jh.)
48
. In Wien ¢ndet sich im kerami-

schen Material aus Tuchlauben 17 ein vergleichbares Stˇck aus einem Befund, der auf-

grund der Schichtenabfolge in die 1. H. 13. Jh. datiert werden kann.
49

Fˇr das vorliegende

Fragment scheint also eine Dat. generell ins 12. Jh. gerechtfertigt. ” Inv. Nr. 209/1.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllschicht I/9

14 WS eines Topfes

Wst 0,7”1 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 2 ” Anm.: entspricht im Prinzip I. red.-ox. geb. mit

Graph. 1, allerdings scheint deutlich mehr Graphit vorhanden zu sein ” Fnr. 206.

15 RS eines Topfes (Taf. 1.3)

RDm 13,2 cm; Wst 0,8”1 cm; erh. H 4,2 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 1 ” Anm.:

Der Umstand, dass die Graphitk˛rnchen an der Ober£�che deutlicher sichtbarer sind als

im Bruch, k˛nnte mit der Orientierung der einzelnen K˛rnchen in Bezug auf die Ober£�che

zu tun haben. ” Form: umbiegender, schwach (dreieckig) verdickter untergri⁄ger Rand;

bauchiger K˛rper ” Anm.: �hnliche Stˇcke, die in die 2. H. 12. Jh. datiert werden, stammen

aus Poppendorf.
50

Der vorliegende Scherbentyp widerspricht einer solchen Dat. nicht. ”

Inv. Nr. 206/2.

16 RS eines Topfes (Taf. 1.4)

RDm (?); Wst ca. 1 cm ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Graph. 1 ” Form: schr�g ausbiegend,

Unterkante verdickt/ausgezipfelt, Randunterseite leicht gebaucht ” Anm.: �hnliche Frag-

mente werden in die 2. H. 12. Jh. datiert.
51
” Inv. Nr. 206/1.

KG6 ” Grube I/1 ” Verfˇllung I/10

17 WS eines Topfes

Wst 0,3”0,5 ” Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 1 ” Form: soweit feststellbar bauchiger

K˛rper mit z. T. kr�ftig ausgepr�gten Drehrillen ” Fnr. 205/1a.

18 vier WS eines (?) Topfes

Wst 0,5”0,7 bzw. 0,3”0,4 cm ” Sch. I. in Mischa./red.-ox. geb. mit Graph. 1 ” Form: soweit

feststellbar bauchiger K˛per mit z. T. kr�ftig ausgepr�gten Drehrillen ” Fnr. 205/2.

19 RS eines Topfes (?) (Taf. 1.5)

RDm 10,8 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 3 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. 1 ” Form: einfach ausgebildeter

Rand, wahrscheinlich schwach trichterf˛rmig verlaufender K˛rper ” Anm.: Vermutlich

Randfragment eines Blumentopfes, gepresst. Fehlende Vergleichsstˇcke lassen keine ver-

l�ssliche Dat. zu, wahrscheinlich 19. oder gar 20. Jh.
52
” Inv. Nr. 205/1b.

46 Kaltenberger 1997, Kat. Nr. 3”4 zur Dat.

59.

47 Scharrer 1994, Taf. 101.347 zur Dat. 80.

48 A. Kaltenberger, Ausgrabungen St. Pe-

ter, Salzburg: II. R˛merzeitliche lokale Ge-

brauchsware und mittelalterliche Keramik

1980”1995. �Jh 67, 1998, Taf. 40.266 zur

Dat. 287.

49 Gaisbauer 2002, 145”151.

50 Cech/Papp 1991, Taf. 1.A9”10 bzw.

2.A27 zur Dat. 274.

51 Z. B. Kaltenberger1997, 61 Kat. Nr. 46;

Cech/Papp 1991, 274 Taf. 1.A12.

52 Zu der Problematik der Dat. von Blu-

ment˛pfen allgemein siehe Kaltenberger

2000, 114.
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Taf. 1: 1”5: Keramik Phase I (Nr. 8, 13, 15”16, 19), 6”8: Keramik Phase II (Nr. 21”22, 25), 9”15: Keramik Phase IVa (Nr. 29”32, 34”36, 38). M 1:2

(Zeichnung: C. Litschauer-Vrba)
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Sp�tmittelalter ” Phase II

Innenhof (Erdpro¢l) ” Planierschicht II/15

20 zwei WS

Wst 1 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 3 ” Anm.: Aufgrund des Scherbentyps an sich ist hier

” trotz des sich von der Gef��ober£�che deutlich abhebenden hellen Bruchs und der

durchaus markanten Magerungszusammensetzung ” noch keine verl�ssliche zeitliche Ein-

grenzung m˛glich ” Dat.: ? ” Fnr.: 409.

Innenhof (Erdpro¢l) ” Planierschicht II/17

21 RS eines Kruges (Taf. 1.6)

RDm 11,2 cm; Wst 0,4”0,6 cm; erh. H 3,2 cm ” Sch. I. red. geb. 1 ” Form: Rand nach innen

leicht abgeschr�gt und an Innenseite schwach eingezogen; an der Au�enseite Randbe-

reich durch seichte Rille pro¢liert ” Anm.: �hnliche (meist st�rker abgeschr�gte) Exemplare

im 15. Jh.
53
” Fnr. 435/1.

22 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 1.7)

RDm 15,6 cm; BDm 16 cm; Bst 0,4”0,6 cm; Wst 0,8 cm; H 1,6 cm ” Sch. I. red. geb. 1 ” Ober-

£�che: glatt, an der Au�enseite des aufgestellten Randes deutlich dunkler als der Rest der

Ober£�che, der im Grauton dem hellen Bruch entspricht ” Form: Sehr h�u¢g kommen im

gesamten vorliegenden Kermikmaterial Flachdeckel vor, bei denen die Randpartie durch ei-

nen mehr oder weniger starken Einzug an der Au�en- und Innenseite abgesetzt wird. ” Inv.

Nr. 435/2.

23 WS

Wst 0,3”0,4 cm ” Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 435.

24 Halsfragment (?) eines Kruges (?)

Sch. I. red. geb. glas. 1 ” Ober£�che: glas., innen und au�en seidiger Glanz, Farbe ,,dunkel-

br�unlicholiv‘‘, z. T. Flecken in ,,Olivgelb‘‘; seidiger Glanz nicht gleichm��ig, immer wieder

matte Stellen
54

” Anm.: Gef��form: ?; Dat.: ?; Seidig gl�nzende dunkelolivgrˇne Glasur auf

einem red. geb. Fragment k˛nnte fˇr eine Dat. ins 13./14. Jh. sprechen.
55
” Inv. Nr. 435/3.

Innenhof (Erdpro¢l) ” Planierschicht II/19

25 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 1.8)

RDm 14,6 cm; BDm 14,2 cm; Bst 0,8 cm; Wst 0,8 cm; H 1,8 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: wie

Nr. 22. ” Anm.: V. a. aufgrund des Scherbentyps 14. bzw. 15. Jh. ” Inv. Nr. 408/1.

Renaissance ” Phase IV

Brunnenschacht IV/13 (Brunnenwand)

26 zwei WS eines Vorratsgef��es (?)

Wst 1,9”2,2 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 3; allerdings zeigt sich hier an der Ober£�che

gelegentlich eine Spur von red.-ox. Brand ” Anm.: V. a. angesichts der langen Laufzeit von

in Graphitton ausgefˇhrten Vorratsgef��en ist keine genauere zeitliche Einordnung m˛g-

lich. ” Fnr. 58.

Renaissance ” Phase IVa

KG2/5 ” Planierschicht IVa/18

27 acht WS

Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 315.

KG2/5 ” Fu�bodenunterbau IVa/19

28 ein BS

Sch. I. red. geb. 6 ” Fnr. 314.

KG2/5 ” Fu�boden IVa/20

29 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 1.9)

RDm 21,2 cm; BDm 20 cm; Bst 0,7 cm; Wst 1,1 cm; H 2,1 cm ” Sch. I. red. geb. 2 ” Form: teller-

f˛rmig, Rand deutlich abgeschr�gt ” Anm.: Dat. wahrscheinlich 14./15. Jh. ” Inv. Nr. 313/1.

30 RS eines Kruges (Taf. 1.10)

RDm 12,2 cm; Wst 0,4”0,5 cm; erh. H 3,2 cm ” Sch. I. red. geb. 2 ” Form: Rand nach innen

leicht abgeschr�gt und an Innenseite schwach eingezogen; an der Au�enseite Randbe-

reich durch seichte Rille pro¢liert ” Anm.: �hnliche Exemplare ¢nden sich durchaus h�u¢g

und werden zumeist ins 15. Jh. datiert.
56
” Inv. Nr. 313/4.

53 Cech 1985, C6; Cech 1987, 190 f. C43;

Scharrer 1994, Taf. 59.160.

54 Unter Umst�nden handelt es sich hier

um eine Erscheinung, die durch unregelm�-

�igen Brand hervorgerufen wurde.

55 Zur red. geb. glas. Keramik siehe Gais-

bauer 2002, 132”135.

56 Cech 1985, C6; Cech 1987, 190 f. C43;

Scharrer 1994, Taf. 59.160.
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31 RS eines Topfes (Taf. 1.11)

RDm 18 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 4,2 cm ” Sch. I. red. geb. 3 ” Form: Kremprand, etwas verdickt,

weit ausbiegend, untergri⁄g ” Anm.: Ein �hnliches Fragment wird ins 14. Jh. datiert;
57

es

¢nden sich allerdings, jeweils abh�ngig von der Zusammensetzung der Magerung und

den weiteren Formmerkmalen des Gef��es auch Dat. ins 13./14., 15./16. bzw. 16. Jh.
58

”

Inv. Nr. 313/5.

32 WS

Wst. 0,4 cm ” Sch. I. red. geb. 4; ” Fnr. 313.

33 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4; undef. glas. ” Fnr. 313.

KG2/5 ” Planierschicht IVa/21

34 RS eines Topfes (Taf. 1.12)

RDm 16,8 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 2,4 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 1 ” Form: Kremprand,

verdickt, untergri⁄g; unterhalb des Randes eine umlaufende Verdickung ” Dat.: 15. Jh.? ”

Inv. Nr. 310/4.

35 RS eines Flachdeckels (Taf. 1.13)

RDm 14 cm; BDm 14 cm; Bst 0,8 cm; Wst 0,8 cm; H 1,8 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: tellerf˛r-

mig; kaum verdickter aufgestellter Rand, nach au�en schwach abgestrichen ” Anm.: Dat.

v. a. aufgrund des Scherbentyps ins 14./15. Jh. (?) ” Inv. Nr. 310/1.

36 RS eines Flachdeckels (Taf. 1.14)

RDm 14 cm; BDm 14 cm; Bst 0,8 cm; Wst 0,8 cm; H 2 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: tellerf˛r-

mig; kaum verdickter aufgestellter Rand, nach au�en schwach abgestrichen ” Anm.: siehe

Nr. 35 ” Inv. Nr. 310/2.

37 WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 310.

KG2/5 ” Planierschicht IVa/22

38 RS eines Topfes (Taf. 1.15)

RDm 18 cm; Wst 0,4”0,8 cm; erh. H 1,8 cm ” Sch. I. red. geb. 7 ” Form: Kremprand, verdickt,

untergri⁄g, ausladend ” Anm.: siehe Nr. 31 ” Inv. Nr. 309/7.

39 RS eines Topfes (Taf. 2.16)

RDm 18,8 cm; Wst 0,8 cm; erh. H 4,2 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 1 ” Form: Kremprand,

verdickt, sehr stark untergri⁄g und spitz zulaufend; sehr undeutlich Reste einer Kreuzmarke

am Rand zu erkennen ” Anm.: Entsprechende Kremprandformen ¢nden sich h�u¢g und

lassen sich ins 16. Jh. datieren, wofˇr auch die, leider kaum noch sichtbar erhaltene, T˛pfer-

marke am Rand spricht.
59
” Inv. Nr. 309/9.

40 RS eines Flachdeckels (Taf. 2.17)

RDm 13,2 cm; BDm 13 cm; Bst 0,4 cm; Wst 0,6 cm; H 1,8 cm ” Sch. I. red. geb. 7 ” Form: teller-

f˛rmig, aufgestellter Rand ” Anm.: wahrscheinlich 14./15. Jh. ” Inv. Nr. 309/5.

41 fˇnf WS

Sch. I. red. geb. mit Graph. 1 ” Fnr. 309.

42 drei WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 309.

43 BS eines Tellers

BDm nicht feststellbar; Bst 0,4 cm; Wst 0,3 cm ” Sch. I. (sek.?) red. geb. glas. 1; der Bruch

scheint am ehestenmit I. ox. geb. bem. u. glas. 4 vergleichbar, allerdings fehlen die roten Par-

tikel ” Ober£�che: an der Innenseite ˇber einer Engobe (,,grauwei�‘‘) Reste einer Glasur

(,,mittelsmaragdgrˇn‘‘); Farbe: Bruch wie Ober£�che: 7.5YR 7/3 ” Form: schwach ausge-

pr�gter Standring ” Inv. Nr. 309/11.

44 HS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Form: Bandhenkel, weitlichtig mit einer Fingerdruckmulde ” Inv. Nr.

309/10.

45 zwei WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” unterschiedlich schlecht erhaltene Glasurreste ” Fnr. 309.

57 Kaltenberger 2002a, Taf. 1.6.

58 Siehe dazu auch Gaisbauer 2002, 173 f.

59 S. Felgenhauer-Schmiedt, Die kerami-

schen Funde aus dem Michaelskarner in Ei-

senstadt. Burgenl�nd. Heimatbl. 33/2, 1971,

62 f. Taf. III.1”2 (Anf. 16. Jh.); Cech 1985, 252

A140 (15.”Anf. 16. Jh.); besonders aber Kal-

tenberger 1999, Taf 13.111; 14.112 u.114 (je-

weils mit Kreuzmarke am Rand), 16. Jh.

161

Aufs�tzeI. Gaisbauer, Mittelalterliche und neuzeitliche Keramik ausWien 1, Judenplatz 8

Fundort Wien 6, 2003. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



46 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 2 ” Fnr. 309.

KG2/5 ” Planierschicht IVa/23

47 HS eines Kruges (?)

Wst 0,4 cm; Hst 3 cm” Sch. I. red. geb. 6
60
”Ober£�che: innen glas., Farbe: ,,dunkelgrˇnoliv‘‘,

Glasur gl�nzt stark und weist feine Risse auf ” Form: Ansatz eines weitlichtigen Bandhen-

kels, der deutlich an der Innenseite eingezapft ist ” Inv.Nr. 306/8.

48 WS

Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 306.

49 HS/WS eines Kruges (?) (Taf. 2.18)

Wst 0,6 cm; Hst 2,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: au�en glas., Farbwirkung:

,,braunocker‘‘ ” Form: weitlichtiger Bandhenkel mit gequetscht ovalem Querschnitt und ei-

ner tiefen Rille an der Oberseite; Henkel an der Innenseite deutlich eingezapft; im Halsbe-

reich des Kruges? zwei seichte Rillen ” Anm.: Dat.: 13./14. Jh., eher (14./)15. Jh. �hnliche

Stˇcke sind aus Wien bereits bekannt.
61
” Inv. Nr. 306/5.

50 RS eines Kruges (?) (Taf. 2.19)

RDm 10 cm; Wst 0,2”0,6 cm; Hst 0,8 cm; erh. H 5,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che:

innen und au�en am Rand glas., Farbwirkung: ,,braunocker‘‘ ” Form: schwach trichterf˛r-

miger Rand; Ansatz eines breiten und weitlichtigen Bandhenkels ” Anm.: siehe Nr. 49 ” Inv.

Nr. 306/1.

51 RS eines Kruges (Taf. 2.20)

RDm 6,8 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1
62
” Ober£�che: innen und au-

�en glas., Farbwirkung: ,,braunocker‘‘ ” Form: Unglas. formale Entsprechungen zu diesem

Stˇck liegen u. a. aus Horn/Nieder˛sterreich
63
vor. Anm.: 14./15. Jh. ” Inv. Nr. 306/6.

52 BS eines Kruges/Topfes (?)

BDm 9 cm; Bst 0,2 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 3,6 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: au�en

glas., stark verwittert, Farbwirkung: ,,dunkelorangebraun‘‘ ” Form: Fu� leicht abgesetzt ”

Anm.: Dat.: 14./15. Jh. (?)
64
” Inv. Nr. 306/4.

53 RS einer Schˇssel/eines Kruges (?) (Taf. 2.21)

RDm 14 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 4,8 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ”Ober£�che: innen und au�en

am Rand glas., Farbwirkung: ,,braunocker‘‘ ” Anm.: Die Unterscheidung zwischen einer

Schˇssel und einem Krug mit weiter Mˇndung ist hier sehr schwierig, obwohl der Verlauf

der Wandung eher einen Krug erwarten l�sst. �hnliche Stˇcke aus Wien werden in die 1. H.

des 15. Jh.
65
datiert. ” Inv. Nr. 306/2.

In diesem Fundkomplex zeigt sich ein erstaunlich homogenes Bild von frˇh(?)-/neuzeitli-

cher glasierter Keramik wahrscheinlich aus dem 15. Jh.

KG2/5 ” Planierschicht IVa/24

54 WS

Sch. I. red. geb. Graph. 4 ” Fnr. 305.

55 WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 305.

KG2/5 ” Fu�boden in IVa/25

56 WS

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 2 ” Fnr. 300.

Sp�trenaissance ” Phase V

KG2 ” Planierschicht V/2

57 Fragment eines Hohldeckels

Ma�e: ? ” Sch. I. red. geb. 2 ” Bruch: feinsandig, eher regelm��ig; Poren gerundet bis selten

l�nglich 0,02”0,05 cm ” Ober£�che: glatt ” Form: ?; Rand nach innen gebogen ” Inv. Nr.

320/1.

60 Da sich dieser Scherbentyp ˛fters im

Material ¢ndet und nur dieses eine Mal eine

Glasur festgestellt werden konnte, wurde

auf die Bildung eines eigenen red. geb. glas.

Scherbentyps verzichtet.

61 Felgenhauer-Schmiedt (o. J. [1982]),

z. B. Kat. Nr. 129.

62 Siehe Anm. 60.

63 B. Cech, Zwei Fundkomplexe mittelal-

terlicher Keramik aus Horn, N�. MUAG 35,

1985, Taf. 7.B11 zur Dat. 39; S. Felgenhauer-

Schmiedt, Nieder˛sterreichische Keramik

des 12. und 13. Jahrhunderts. Prave› k NR	 6,

1996, 230.

64 In diesem Zusammenhang w�re eine

Vergleichsm˛glichkeit mit der glasierten

neuzeitlichen Keramik aus dem Augustiner-

turm in Wien sicher hilfreich.

65 Felgenhauer-Schmiedt (o. J. [1982]),

Kat. Nr. 139.
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Taf. 2: 16”21: Keramik Phase IVa (Nr. 39”40, 49”51, 53), 22”30: Keramik Phase V (Nr. 58, 61, 66”67, 71”72, 78, 81). M 1:2 (Zeichnung: C. Lit-

schauer-Vrba)
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58 RS eines Stˇlpdeckelkruges/-topfes (Taf. 2.22)

RDm 6,4 cm; Wst ca. 0,2 cm; erh. H 1,4 cm ” Sch. I. (sek.?) red. geb. glas. 1 ” Ober£�che: Gla-

surreste an Au�enseite unter der umlaufenden Leiste, Farbe nicht erkennbar ” Form: Rand-

bereich zieht konisch nach innen, am Ansatzpunkt der Neigung eine ausgepr�gte, umlau-

fende Leiste ” Anm.: wahrscheinlich Krugform mit Stˇlpdeckel, formale Parallelen 2. H. 16.

Jh.
66
; siehe auch Nr. 67 ” Inv. Nr. 320/2.

59 RS eines Stˇlpdeckelkruges/-topfes (?)

Ma�e: ? ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: Glasurreste an Innenseite, Farbe: ,,dunkel-

ocker‘‘ ” Form: Randbereich zieht konisch nach innen, am Ansatzpunkt der Neigung be-

findet sich eine ausgepr�gte und pro¢lierte umlaufende Leiste. ” Anm.: siehe Nr. 58 ” Fnr.

320.

60 unde¢niertes Fragment

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” glas., Farbwirkung: ,,dunkelocker‘‘.

Aus dieser Schicht auch eine 2-Pfennig-Mˇnze von Ferdinand III. (dat. 1655, Pr�gest�tte

Wien).

KG3 ” Baugrubenverfˇllung V/23 (zu Mauer V/21)

61 RS und HS eines Henkeltopfes (Taf. 2.23”24)

RDm 9,2 cm; Wst 0,2”0,4 cm; Hst 0,6 cm; erh. H 7,6 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che:

innen und am Rand glas., Farbwirkung: ,,dunkelgelbocker‘‘ ” Form: Kremprand verdickt

und spitz zulaufend ” Anm.: Ein Vergleichsstˇck (Randform u. Rillendekor der Au�enseite)

aus Wr. Neustadt/Neunkirchner Tor wird ins 17. Jh. datiert.
67
Ebenso ¢ndet sich die Theorie

vertreten, dass sich Krempr�nder nur bis ins 17. Jh. an T˛pfen feststellen lassen und sp�ter

nur noch bei Schˇsseln auftreten. Die dann hohen und schlanken T˛pfe kombinierte man

formal mit Kragen- oder Karniesr�ndern.
68
” Inv. Nr. 171/4”5, 25.

62 acht WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” 7 WS (Fnr. 171) innen und au�en (deckend) glas. (,,dunkelgelboliv‘‘

bzw. au�en ,,dunkelgrˇnoliv‘‘); 1 WS (Inv. Nr. 171/6) innen und z. T. auch au�en glas. ,,dun-

kelgelbocker‘‘ mit einer schwach ausgepr�gten Leiste an der Au�enseite.

KG3 ” Bodenunterbau V/24

63 BS eines Topfes

Ma�e: ? ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: ebene Stand£�che ” Inv. Nr. 329/1.

64 BS/Fu�stˇck

Ma�e: ? ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: Fu�bereich Innen- und Au�enseite (in Res-

ten) glas., Farbwirkung: ,,lebhaftbraunorange‘‘ bis ,,braunorange‘‘, Au�enseite oberhalb

des Fu�bereichs (deckend) ,,dunkelgraugrˇn‘‘ glas. ” Form: schmaler, abgesetzter Fu�be-

reich, o¡enbar ursprˇnglich durch den andersfarbigen Glasurstreifen betont ” Anm.: Dat.:

u. U. 16. Jh. ” eine genauere Einordnung ist nicht m˛glich. ” Inv. Nr. 329/2.

KG3 ” Planierschicht V/25

65 Halsfragment (?)

Wst 0,3 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: innen und au�en glas. (Reste), Farbwir-

kung ,,lebhaftocker‘‘ bis ,,dunkelocker‘‘ ” Form: Leiste an der Au�enseite ” Inv. Nr. 357/1.

66 WS (Taf. 2.25)

Wst 0,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ”Ober£�che: innen farblos bis sehr schwach farbig glas.;

au�en deckend ,,dunkelgrauoliv‘‘ ” Form: an Au�enseite mehrreihige Rollstempelung ”

Anm.: �hnliche Rollstempelungen an Krug-
69

wie auch an Tellerfragmenten
70

aus Wien

aus der 2. H. des 16. Jh. ” Inv. Nr. 357/3.

67 RS eines Kruges (Taf. 2.26)

RDm 6 cm;Wst 0,4 cm; erh. H 2,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: an der Au�enseite

unter der umlaufenden Leiste ,,lebhaftsiena‘‘ bis ,,dunkelsiena‘‘ und ,,hellgraugelb‘‘ marmo-

riert glas., Randbereich und Innenseite unglas. ” Form: Randbereich zieht konisch nach in-

nen, am Ansatzpunkt der Neigung eine ausgepr�gte, umlaufende Leiste ” Anm.: Es dˇrfte

sich dabei um eine Krugform mit Stˇlpdeckel handeln, wobei formale Parallelen in die 2. H.

des 16. Jh.
71

datiert werden. Der marmoriert ,,gew˛lkte‘‘ Ober£�chendekor �hnelt stark

dem des Kruges Nr. 88. Somit sprechen Form und Ober£�chendekor auch in diesem Fall

fˇr eine Dat. E. 16./Anf. 17. Jh. ” Inv. Nr. 357/4.

66 Kaltenberger 1999, Taf 19.149”150 und

152.

67 Kˇhtreiber 2000, Taf. 41.A193 u. A196.

68 Kˇhtreiber 2000, 88.

69 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 246.

70 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 247.

71 Kaltenberger 1999, Taf. 19.149”150 u.

152.
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68 1 BS und 11 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” 1 BS (Inv. Nr. 357/2) und 9WS innen glas. ,,lebhaftocker‘‘, 2 WS innen

glas. ,,lebhaftsiena‘‘ bis ,,dunkelsiena‘‘ und ,,hellgraugelb‘‘ marmoriert glas. ” Fnr. 357.

69 WS

Wst. 0,3 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Fnr. 357.

70 WS

Wst. 0,4 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 3 ” Fnr. 357.

71 RS (Taf. 2.27)

RDm ca. 12 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 1,2 cm ” Sch. Fayence; feinsandiger, homogener Bruch,

makroskopisch keine au¡�llige Magerung feststellbar ” Ober£�che: drei umlaufende B�n-

der direkt unter dem Rand, darunter eine sternf˛rmige Blˇte (?); alle Motive sind in einem

blauen Farbton ausgefˇhrt ” Form: einfach ausgebildeter Rand ” Anm.: Ohne genaue

Kenntnis der Form des Gef��es oder der weiteren Gestaltung der Ornamente scheint eine

Dat. sehr fragwˇrdig, zumal es sich hier um ein Einzelstˇck handelt. Da sich im Befund keine

St˛rung feststellen l�sst, soll hier eine Dat. parallel zu den anderen Fragmenten und der

Fundmˇnze E. 16./Anf. 17. Jh. angedacht werden. ” Inv. Nr. 357/5.

KG 3 ” Verfˇllschicht V/26 der Grube IV/11

72 RS eines Topfes (Taf. 2.28)

RDm 14 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 2,6 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Ober£�che: hellsilberner metalli-

scher An£ug ” Form: Kremp-/Wulstrand, umbiegend, untergri⁄g, gerundet verdickt ”

Anm.: in erster Linie aufgrund des Scherbentyps mit dem deutlich metallischen An£ug an

der Ober£�che 15. Jh.; als formales Vergleichsstˇck aus Wien sei hier ein Fragment aus

dem 14./15. Jh. angegeben.
72
” Inv. Nr. 381/1.

KG3 ” Verfˇllschicht V/27 der Grube IV/11

73 zwei WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 347.

74 WS

Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 347.

75 RS eines Tellers

RDm 19 cm; Wst 0,3”0,4 cm; erh. H 4,1 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 1, ein Fragment von

Nr. 81 (Beschreibung siehe unten) ” Fnr. 347.

76 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 2; innen: engobiert und farblos (?) glas., Farbwirkung: ,,hellgrau-

gelb‘‘; au�en: ,,lebhaftsiena‘‘ bis ,,dunkelsiena‘‘ glas. ” Fnr. 347.

KG3 ” Verfˇllschicht V/28 der Grube IV/11

77 RS eines Topfes

Ma�e: ? ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: Kremprand, etwas verdickt und nur sehr schwach unter-

gri⁄g ” Anm.: Sowohl an Au�en- als auch an Innenseite stark metallisch gl�nzende dunkle

Flecken mit unscharfem Rand, sodass Ober£�che an diesen Stellen bedeutend dˇnkler

als der Bruch ist. Dat.: wahrscheinlich 15. Jh. ” Inv. Nr. 346/2.

78 RS eines Bechers (Taf. 2.29)

RDm 8,5 cm; Wst 0,4”0,5 cm; erh. H 2,1 cm ” Sch. I. red. geb. 6; an der Ober£�che deutlicher

metallischer An£ug ” Form: Kragenrand, aufgestellt und spitz ausgezipfelt ausgeformt ”

Anm.: Diese Randform tritt sowohl bei Bechern mit konkav aufsteigender Wand
73

als auch

bei Mˇndelbechern
74

auf, im vorliegenden Fall dˇrfte es sich aber v. a. aufgrund des nach

au�en biegenden Schulteransatzes bzw. des eingezogenen Halses, der auf eine gerundete

Schulter hinweist, um das Fragment eines Mˇndelbechers handeln. Dat.: 14./15. Jh.
75

bzw.

15. Jh.
76
; Dat. wird auch durch Scherbentyp und metallischen An£ug gestˇtzt, wobei letzte-

rer tendenziell auf das 15. Jh. hinweist. ” Inv. Nr. 346/1.

79 WS

Wst. 0,4 cm ” Sch. I. red. geb. 5 ” Fnr. 346.

80 WS

Wst. 0,5 cm ” Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 346.

72 Kaltenberger 2002a, Taf. 2.8.

73 Z. B. Cech 1985, B1”2.

74 Z. B. Cech 1985, B21”22.

75 Felgenhauer-Schmiedt (Anm. 59) 61

Taf. I.2”3 u. 5.

76 Cech 1985, 256.
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81 RS eines tiefen Tellers/einer Schˇssel (Taf. 2.30)

RDm 19 cm; Wst 0,3”0,4 cm; erh. H 4,1 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 1 ” Ober£�che:

innen in Resten wei�e und braune Bemalung. M˛glicherweise trug der breite, wahrschein-

lich die ganze Fahne bedeckende wei�e Streifen ebenfalls andersfarbige Bemalung, aller-

dings ist diese nicht mehr entsprechend erhalten. Darˇber be¢ndet sich eine farblose bis

schwach farbige Glasur. ” Form: verdickter Rand, kurze Fahne, mit einem starken Knick

zum bauchigen K˛rper (Steigbord) hin ” Anm.: Das vorliegende Stˇck be¢ndet sich in ei-

nem eher schlechten Zustand. V. a. die deckende Glasur weist Sprˇnge, starke Korrosion

und deutliche Trˇbung sowie nicht genauer eruierbare sinterartige wei�e Au£agen auf, so-

dass sich die Farben darunter kaum noch erkennen lassen. Dat.: wohl im selben Kontext

(E. 16. Jh. bzw. 1. H. 17. Jh.) zu sehen wie Nr. 87 ” Inv. Nr. 346/3.

82 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Fnr. 346.

83 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 3 ” Ober£�che: Glasur grˇngelb/grˇnschillernd, schlecht erhal-

ten ” Fnr. 346.

KG3 ” Verfˇllschicht V/29 der Grube IV/11

84 Fragmente einer Kanne (Abb. 3, Taf. 3.31)

RDm 8,5 cm; Wst 0,2”0,3 cm; Bauch-Dm 11 cm; Hst 1,1 cm; H nicht ermittelbar ” Sch. I. red.

geb. 8 ” Form: leicht eingezogener, etwas verdickter Rand, eher englichtiger Bandhenkel

mit leicht ovalem Querschnitt, am �bergang von Bauch zu Schulter ein deutlicher Knick ”

Anm.: Dat. vermutl. 15./16. Jh. Au¡�llig ist an diesem Stˇck die Kombination von £�chig auf-

tretendem metallischem An£ug und der ,,kantigen‘‘ Kontur des Gef��es. M˛glicherweise

wird hier ein metallenes Stˇck nachgeahmt. ” Inv. Nr. 343/1”12, 14, 16”18, 22, 24.

85 BS

Sch. I. red. geb. 8 ” Form: ebene Stand£�che ” Inv. Nr. 343/29.

86 fˇnf WS

Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 343.

87 RS eines Tellers (Taf. 3.32)

RDm 25 cm; Wst 0,5 cm; erh. H 3,2 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 2; entspricht im Prinzip I.

ox. geb. bem. u. glas. 1,Unterschied: Matrix etwas gr˛ber; vereinzelt Partikel bis 0,03 cm, zie-

gelfarben, sandige Ober£�chenstruktur ” Ober£�che: an der Au�enseite unglas. und sehr

glatt; an der Innenseite bem. u. glas. (inkl. Rand und schmaler Streifen an der Au�enseite,

wo sich noch braune Bemalung sowie nur noch in Resten Glasur be¢ndet) ” Form: Teller

mit nach unten verdicktem Rand und zur Mitte hin eher £ach verlaufender Fahne; auf

Fahne und Rand braune Bemalung, darauf Ornamente in Wei�. Es handelt sich dabei um

Reste von £oralen Motiven, Ranken und (Blˇten-)Bl�ttern. Auch der nach unten verdickte

Rand ist wei� hervorgehoben. Weitere andersfarbige Bemalung k˛nnte aufgrund von sehr

kleinen grˇnen und roten Farb£ecken auf der wei�en Farbe vermutet werden, l�sst sich al-

lerdings nicht de¢nitiv nachweisen. ” Die farblose Glasur, die die Malfarben ˇberdeckt,

weist extrem starke schillernde Verwitterungs£ecken auf, die zusammen mit dem braunen

Farbton der Malfarbe die Farbwirkung Blau entstehen lassen. ” Anm.: Aufgrund der Ver-

gleichsstˇcke aus Wien dˇrfte als Dat. 1. H. 17. Jh. angenommen werden.
77
” Inv. Nr. 343/33.

88 Fragment eines Kruges/einer Kanne (Abb. 2, Taf. 3.33)

RDm 7,4 cm; BDm 7,6 cm; Bst 0,5”0,6 cm; Wst 0,4 cm; Bauch-Dm 12 cm; Hals-Dm 5,2 cm; Hen-

kel-Dm 1,7 cm; rek. H 18,4 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4 ” Ober£�che: Innenseite farb-

los bis schwach farbig glas.; Au�enseite ,,lebhaftsiena‘‘ bis ,,dunkelsiena‘‘, ,,hellgraugelb‘‘ en-

gobiert und farblos glas., klein£�chig ,,wolkige‘‘ Marmorierung; die Fu�partie ist durch einen

grˇnen Streifen hervorgehoben ” Form: trichterf˛rmiger Rand-Halsbereich, eif˛rmiger K˛r-

per mit abgesetztem, schwach pro¢liertem Fu�; ein englichtiger Bandhenkel mit ann�hernd

ovalemQuerschnitt setzt amHals an und endet im Schulterbereich; an der Au�enseite be¢n-

den sich direkt unter dem Rand umlaufende Rillen, am �bergang Hals/Schulter zeichnet

sich eine schwach pro¢lierte Leiste ab. ” Anm.: Eine Parallele aus Wien datiert E. 16. Jh.
78

” Inv. Nr. 343/26”27, 29, 30.

77 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 298”300.

78 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 244.
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Taf. 3: 31”35: Keramik Phase V (Nr. 84, 87”89, 95), 36: Keramik Phase VI (Nr. 103), 37”42: Keramik Phase VIa (Nr. 106”108, 113, 115, 121). M 1:2

(Zeichnung: C. Litschauer-Vrba)
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89 RS eines Kruges/einer Kanne (Taf. 3.34)

RDm 8,4 cm; Wst 0,3”0,4 cm; erh. H 3,6 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4, allerdings Bruch

r˛ter und eher feinsandig ” sichtbar feiner als z. B. bei Nr. 88 Inv. Nr. 343/30 ” Ober£�che:

stark verwittert, scheint aber Inv. Nr. 343/30 sehr �hnlich zu sein; lediglich die Glasur an der

Innenseite ist schwach grˇnfarbig ” Form: Im Halsbereich und etwas unter dem Rand be¢n-

den sich mehrere eher seichte Rillen. ” Anm.: Die Rillen sitzen deutlich tiefer als bei Nr. 88

Inv. Nr. 343/30 ” Dat.: vgl. Nr. 88 ” Inv. Nr. 343/25.

90 BS eines Kruges/einer Kanne

BDm 6,7 cm; Bst 0,8 cm; Wst 0,4”0,6 cm; erh. H 6,5 cm ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4 ”

Ober£�che: an Innenseite wei� engobiert, darˇber farblose bis schwach farbige Glasur; an

Au�enseite dieselbe wei�e Engobe, die an einigen Stellen auf dem pro¢lierten Fu� aussetzt;

darˇber be¢ndet sich eine hellgrˇne (u. U. intentionell), etwas £eckig aufgetragene Glasur,

die nicht vollst�ndig deckt und die Engobe durchscheinen l�sst ” Form: pro¢lierter Fu�

wie bei Nr. 88 Inv. Nr. 343/30 und ebenso der Ansatz zu einem etwas eif˛rmigen K˛rper ”

Anm.: Dat.: vermutlich wie Nr. 88, vielleicht auch etwas �lter ” Inv. Nr. 343/32.

91 WS

Wst 0,3 cm”Sch. entspricht I. ox. geb. bem.u. glas. 4, allerdings (sek.?) red. geb.”Oberfl�che:

stark verwitterter Zustand, der keine Details mehr erkennen l�sst ” Form: An der Au�enseite

¢nden sich zwei seichte Rillen; wahrscheinlich handelt es sich um ein Schulter- oder Hals-

Randfragment. ” Anm.: U. U. geh˛rt dieses Fragment zu demselben Krug/derselben Kanne

wie Nr. 90; die auf den ersten Blick unterschiedliche Brennatmosph�re widerspricht dieser

�berlegungnursehrbegrenzt.DiewenigenausdembeginnendenBauchbereicherhaltenen

Stellen von Nr. 90 zeigen ebenfalls bereits Ans�tze von red. Brand, eine Tendenz die sich im

Randbereich dann wohl noch st�rker zeigen k˛nnte, was die Zusammengeh˛rigkeit der

Fragmente eher bekr�ftigt. ” Anm.: Dat. siehe Nr. 90 ” Fnr. 343.

92 zwei WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Fnr. 343.

93 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 2 ” Fnr. 343.

KG3 ” Verfˇllschicht V/30 der Grube IV/11

94 zwei BS

Sch. I. red. geb. 6 ” Inv. Nr. 333/1”2.

95 RS eines tiefen Tellers/einer Schˇssel (Taf. 3.35)

RDm 17,6 cm; Wst 0,2”0,3 cm; erh. H 4 cm ” Sch. entspricht im Prinzip I. ox. geb. bem. u. glas.

1, die schwarzen Partikel sind st�rker vertreten als die Quarzpartikel ” Bruch: feinsandig ”

Ober£�che: an Au�enseite sehr glatt, hier auch Glimmer sichtbar; Innenseite weist wei�e,

braune und in Resten rote Bemalung auf. Eine genauere Abfolge und Ornamentik ist kaum

noch festzustellen, es dˇrfte allerdings eine dunkelbraune
79
Grundierungsfarbe vorhanden

sein, ˇber der sich bogen- oder rankenartige Verzierungen in Wei� und Rot be¢nden. Am

�bergang von Fahne und K˛rper, ebenso wie unter dem Rand, zeichnen sich deutlich zwei

bzw. ein dunkelbrauner Streifen ab. Darˇber dˇrfte sich eine farblose Glasur be¢nden. ”

Anm.: Die farblose Glasur ist in einem sehr schlechten Zustand, abgeplatzt getrˇbt und

von sinterartigen Anlagerungen verfremdet, was das Erkennen der Motive und ursprˇngli-

chen Farbwirkung erschwert bzw. unm˛glich macht. Dat.: vermutlich wie Nr. 81 und Nr. 87

” E. 16. bzw. 1. H. 17. Jh. ” Inv. Nr. 333/4.

96 RS eines Tellers (?)

Ma�e: ? ” Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 1 ” Ober£�che: an Au�enseite bis unter den Rand

,,lebhaftolivbraun‘‘ bis ,,olivbraun‘‘ glas., an der Innen- bzw. an der Au�enseite am Rand

,,dunkelsiena‘‘ (marmoriert) mit einem verschwimmenden Streifen in ,,Hellgraugelb‘‘ ” Form:

Rand nach unten verdickt ” Anm.: An Innenseite Reste von Marmorierung, die anhand ver-

schiedener Parallelen
80

auf eine Dat. E. 16./ 1. H. 17. Jh. bzw. auch auf fortgeschrittenes 17.

Jh.
81
hinweisen dˇrften. ” Inv. Nr. 333/5.

97 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Inv. Nr. 333/3.

79 Fˇr Salzburg ¢ndet sich ebenfalls die

Kombination von brauner oder r˛tlich brau-

ner Engobe, darˇber wei�e Bemalung und

darˇber wieder eine farblose oder schwach

farbige Glasur erw�hnt. Siehe W. Kovacso-

vics, Aus dem Wirtshaus zum Schinagl ”

Funde aus dem Toskanatrakt der Salzbur-

ger Residenz. Jahresschr. Salzburger Mus.

Carolino Augusteum 35/36, 1989/90 (1991),

51. Ebenso zeigt sich die gel�u¢ge Teller-

form von Nr. 95 ” ebd. z. B. Kat. Nr. 295.

80 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 242”243

bzw. 262.

81 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 317.
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98 WS

Sch. entspricht in etwa I. ox. geb. glas. 1; lediglich die Farbe des Bruches di¡eriert: 5YR 8/4;

Glasurfarbe aufgrund der Verwitterung nicht mehr bestimmbar ” Fnr. 333.

99 zwei WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4, innen engobiert und farblos glas. (Farbwirkung ,,gelbwei�‘‘),

au�en engobiert und grˇn bzw. ,,hellgraugelb‘‘ glas. ” Fnr. 333.

100 drei WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 3 ” Ober£�che: Glasur schillernd, schlecht erhalten, innen und

au�en glas., Glasur allerdings gro�£�chig verwittert und Farbe unkenntlich ” Fnr. 333.

Barock ” Phase VI

KG2 ” Planierschicht VI/7

101 WS

Sch. I. red. geb. Graph. 4 ” Fnr. 296.

102 WS

Sch. I. red. geb 1: Struktur des Bruches und auch Magerung sind �hnlich aber bedeutend

grobsandiger als bei I. red. geb. 2; Unterschiede: wenige Partikel 0,02”0,04 cm, schwarz, ge-

rundet bis l�nglich ” Fnr. 296.

KG2 ” Planierschicht VI/8

103 RS eines Kruges (?) (Taf. 3.36)

RDm 13,8 cm; Wst 0,8 cm; erh. H 3,4 cm ” Sch. I. red. geb. 2 ” Form: schwach keulenf˛rmig

verdickt und nach innen etwas abgeschr�gt ” Anm.: V. a. aufgrund des Scherbentyps wird

eine Dat. ins 14./15. Jh. bzw. ins 15. Jh. angenommen.
82
” Inv. Nr. 295/1.

104 zwei WS

Sch. I. red. geb. Graph. 4 ” Fnr. 295.

105 BS

Ma�e: ? ” Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 295

Barock ” Phase VIa

KG2/5 ” Gehhorizont VIa/1

106 RS eines Topfes (Taf. 3.37)

RDm 14,4 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 2,8 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: Kremprand, verdickt und

untergri⁄g ” Anm.: An Au�enseite schwach feststellbarer metallischer An£ug unterstˇtzt

Dat. ins 14./15. bzw. ins 15. Jh. Als formale Parallelen bieten sich Fragmente aus der Nikolai-

kapelle im Lainzer Tiergarten an (14./15. Jh.)
83
sowie einige weitere Fragmente aus Wr. Neu-

stadt (15. Jh.)
84
an. ” Inv. Nr. 293/2.

107 RS eines Flachdeckels (Taf. 3.38)

RDm 12,8 cm; BDm 13 cm; Bst 0,2 cm; Wst 0,6 cm; H 1,6 cm ” Sch. I. red. geb. 10, nicht eindeu-

tig red. Brennatmosph�re ” Form: tellerf˛rmig; einfach aufgestellter Rand, an Au�enseite

eine Rille, die den Rand vom Boden absetzt ” Anm.: An Au�enseite dunkle Flecken, die auf

partiellen red. Ein£uss hinweisen. In diesem Fall bietet sich aufgrund des Scherbentyps weit

mehr als aufgrund der Form eine Dat. in die 1. H. des 13. Jh. an.
85
” Inv. Nr. 293/5.

108 RS eines Flachdeckels (Taf. 3.39)

RDm 12,8 cm; Bst 0,6 cm; Wst 0,8 cm; H 3,6 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: tellerf˛rmig, ein-

fach aufgestellter Rand ” Anm.: Aufgrund des Scherbentyps ist eine Dat. ins 14./15. Jh.

wahrscheinlich. ” Inv. Nr. 293/1.

109 WS

Sch. I. red. geb. 6 ” Fnr. 293.

110 drei WS

Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 293.

111 zwei WS

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 2 ” Fnr. 293.

112 WS

Sch. I. (sek.?) red. geb. glas. 1 ” Fnr. 293.

82 Cech 1985, C6; Scharrer 1994, Taf.

59.160.

83 Kaltenberger 2002a, Taf. 2.7.

84 Cech 1985, 252 C6 A140.

85 Felgenhauer-Schmiedt (o. J. [1982]), 53.
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113 Fragment eines Flachdeckels (?) (Taf. 3.40)

RDm: ?; Bst 0,6 cm; Wst 1 cm; H 1,4 cm ” Sch. I. ox. geb. 2 ” Form: tellerf˛rmig, soweit feststell-

bar einfach aufgestellter Rand ” Anm.: Au¡�llig sind die den Rand stark verformenden Fin-

gerabdrˇcke. Dat.: vielleicht 13. Jh. ” Inv. Nr. 293/4.

114 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1, innen glas., Farbwirkung ,,dunkelockerbraun‘‘; hier dˇrfte ein starker

sekund�rer Brand vorliegen, der das Fragment red. modi¢zierte ” Fnr. 293.

KG5 ” Schuttverfˇllung VIa/5 des Treppenschachtes IVa/17

115 RS eines Topfes (Taf. 3.41)

RDm: ?; Wst 0,8 cm ” Sch. I. red. geb. 4 ” Form: Kremprand, kr�ftig verdickt und spitz ausge-

bildet; formale Parallelen: Fragmente aus der Nikolaikapelle im Lainzer Tiergarten (14./15.

Jh.)
86
sowie einige weitere Fragmente (15. Jh.)

87
” Inv. Nr. 262/1.

116 drei WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 262.

117 BS und WS

Sch. I. red. geb. 6 ” Fnr. 262.

118 BS

Sch. I. red. geb. 9 ” Fnr. 262.

119 Flachdeckelfragment

RDm 11 cm; BDm 11 cm; Bst 0,7 cm; Wst 1 cm; erh. H 1,6 cm ” Sch. I. ox. geb. 1 ” Form: teller-

f˛rmig, einfach aufgestellter Rand ” Inv. Nr. 262/2.

120 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Fnr. 262.

Aus diesem Fundkomplex auch ein Kreuzer von Herzog Christian von Wohlau (Schlesien,

dat. 1669).

KG5 ” Schuttverfˇllung VIa/6 des Treppenschachtes IVa/17

121 RS eines Topfes (Taf. 3.42)

RDm 14,8 cm; Wst 0,8 cm; erh. H 2,2 cm ” Sch. I. red. geb. mit Graph. 2 ” Form: Rand schr�g

ausladend mit kantigem �bergang von Unterseite zu Au�enrand ” Anm.: Dat.: ausgehen-

des 11. bzw. 12. Jh. wahrscheinlich
88
” Inv. Nr. 259/23.

122 RS eines Topfes (Taf. 4.43)

RDm: ?; Wst 0,4 cm ” Sch. I. red. geb. 7 ” Form: Kremprand verdickt; Kreuzritzmarke an einer

verbreiterten Stelle des Randes ” Anm.: Parallelen aus Nikolaikapelle im Lainzer Tiergarten

(14./15. Jh.)
89
” Inv. Nr. 259/13.

123 RS eines Topfes (Taf. 4.44)

RDm 18 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 2,6 cm ” Sch. I. red. geb. 7 ” Form: Kremprand verdickt ”

Anm.: Parallelen aus Nikolaikapelle im Lainzer Tiergarten (14./15. Jh.)
90
” Inv. Nr. 259/11.

124 RS eines Topfes (Taf. 4.45)

RDm 9,2 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 2 cm ” Sch. I. red. geb. 7 ” Form: Kremprand, waagrecht aus-

biegend, verdickt, schwach bis gar nicht untergri⁄g ausgebildet ” Anm.: siehe Nr. 132 ”

Inv. Nr. 259/12.

125 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 4.46)

RDm 15,4 cm; BDm 14,6 cm; Bst 0,6 cm; Wst 1 cm; H 2 cm ” Sch. I. red. geb. 11 ” Form: teller-

f˛rmig; Rand im Verh�ltnis zur Bodenpartie gesehen verdickt und nach au�en schr�g abge-

strichen ” Anm.: Dat.: wahrscheinlich 14. oder 15. Jh. ” Inv. Nr. 259/21.

126 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 4.47)

RDm 13,2 cm; BDm 13 cm; Bst 0,6 cm; Wst 0,8 cm; H 1,8 cm ” Sch. I. red. geb. 6; an der Au�en-

seite dunklere Flecken ” Form: tellerf˛rmig; Randpartie durch einen mehr oder weniger star-

ken Einzug an der Au�en- und Innenseite abgesetzt. Dat.: wahrscheinlich 14. oder 15. Jh. ”

Inv. Nr. 259/19.

127 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 4.48)

RDm 20 cm; BDm 20,2 cm; Bst 0,6 cm; Wst 0,8 cm; H 2 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: tellerf˛r-

mig; zus�tzlich zu einem Einzug unterhalb des Randes ist der Rand selbst deutlich verdickt.

Dat.: aufgrund des Scherbentyps vielleicht 14./15. Jh. ” Inv. Nr. 259/18.

86 Kaltenberger 2002a, Taf. 2.7.

87 Cech 1985, 252 A140.

88 Kaltenberger 1997, Kat. Nr. 6”7; Felgen-

hauer-Schmiedt (Anm. 37) 34 Taf. 7.14;

Cech/Papp 1991, 274 Taf. 1.A2.

89 Kaltenberger 2002a, Taf. 2.7.

90 Kaltenberger 2002a, Taf. 2.7.
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Taf. 4: 43”59: Keramik Phase VIa (Nr. 122”127, 132, 137, 149”151, 157”159, 172, 174, 178). M 1:2 (Zeichnung: C. Litschauer-Vrba)
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128 zwei WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 259.

129 zwei BS

Sch I. red. geb. 6 ” Inv. Nr. 259/14, 16.

130 vier WS

Sch. I. red. geb. 9; Farbe: Bruch wie Ober£�che: 7.5YR 6/4 ” Fnr. 259.

131 WS

Sch. I. red. geb. glas. 1; Struktur des Bruches etwas feiner (sandiger, doch keineswegs fein-

sandig); Farbe: Bruch wie Ober£�che: 10YR 5/1 (sek. geb.?) ” Fnr. 259.

132 RS eines Topfes (Taf. 4.49)

RDm 12,4 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 3,2 cm ” Sch. I. ox. geb. 1 ” Form: Kremprand, waagrecht

ausbiegend, verdickt, schwach bis gar nicht untergri⁄g ausgebildet ” Anm.: �hnliche Stˇ-

cke aus Wr. Neustadt (15.”16. Jh.)
91
und aus dem Kamptal, wo das vergleichbare Randfrag-

ment ins 14.(/15.) Jh. datiert wird.
92

Eine entsprechende Dat. wird auch fˇr ein Fragment

aus Tuchlauben 17 angenommen.
93
Der Umstand, dass es sich um ox. geb. Irdenware han-

delt, k˛nnte auf eine frˇhere Dat. ins 13. Jh. hinweisen. ” Inv. Nr. 259/24.

133 zwei WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Fnr. 259.

134 fˇnf WS

Sch. I. ox. geb. 2 ” Fnr. 259.

135 unde¢niertes Fragment

Sch. I. ox. geb. glas. 4; innen und au�en glas., wahrscheinlich ,,dunkelgraugrˇn‘‘ bzw. ,,grau-

grˇn‘‘ ” Fnr. 259.

KG5 ” Schuttverfˇllung VIa/7 des Treppenschachtes IVa/17

136 BS

BDm 9 cm; Bst 0,6”0,8 cm; Wst 0,6”0,8 cm; erh. H 4,4 cm ” Sch. I. red. geb. 6; innen hell, au-

�en dunklere Flecken ” Form: Stand£�che mit schwach abgesetztem Standring ” Fnr.

258/1.

137 Fragment eines Flachdeckels (Taf. 4.50)

RDm 11,6 cm; BDm 12 cm; Bst 0,6 cm; Wst 0,7 cm; H 1,6 cm ” Sch. I. red. geb. 2 ” Form: teller-

f˛rmig, Rand aufgestellt, verdickt und nach au�en schr�g abgestrichen ” Anm.: Dat.: wahr-

scheinlich 14./15. Jh. ” Inv. Nr. 258/5.

138 Tˇllenfragment

Dm 3,6 cm; Wst 0,4”0,6 cm ” Sch. I. red. geb. 2 ” Inv. Nr. 258/6.

139 zwei WS

Sch. I. red. geb. glas. 1; Unterschied: Magerungsanteile: cremewei�e, oder eher wei�e Parti-

kel unter 0,02 cm, innen und au�en glas.; Bruch: Farbe: 10YR 5/2, undef. grˇn glas. ” Fnr.

258.

140 drei WS

Sch. I. red. geb. 2 ” Fnr. 258.

141 BS und WS

Sch. I. red./in Mischa. geb. mit Glim. 2 ” Fnr. 258.

142 HS eines Kruges (?)

Hst 1,2 cm; Wst 0,3”0,5 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: innen glas., Farbe: ,,dunkel-

siena‘‘ ” Form: weitlichtiger Bandhenkel, im Querschnitt gequetscht oval, auf dem Henkel-

ansatz be¢ndet sich eine Delle ” Inv. Nr. 258/7.

143 BS eines Topfes (?)

BDm 8,8 cm; Bst 0,6”0,8 cm; Wst 0,3”0,5 cm; erh. H 2,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Ober-

fl�che: innen glas., Farbe: ,,dunkelolivgrˇn‘‘ ” Form: Stand£�che, zur Mitte hin leicht einzie-

hend ” Inv. Nr. 258/9.

144 BS eines Topfes

BDm 16 cm; Bst 0,8”1 cm; Wst 0,6”0,7 cm; erh. H 3,2 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 5 ” Ober-

fl�che: glas. innen, Farbe: ,,dunkelolivgrˇn‘‘ ” Form: ebene Stand£�che ” Inv. Nr. 258/10.

91 Kˇhtreiber 1997, 51 Taf. 42.234.

92 Cech 1987, 175 A14”15.

93 Gaisbauer 2002, 171 f. Kat. Nr. 175.
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145 WS

Sch. I. (sek.?) red. geb. glas. 1, innen und au�en engobiert und glas., au�en marmoriert

wahrscheinlich in ,,Dunkelsiena‘‘ und ,,Wei�‘‘ ” Fnr. 258.

146 BS

Sch I. ox. geb. bem. u. glas. 1 ” Inv. Nr. 258/1.

147 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4 (Ober£�chendekor nicht erkennbar) ” Fnr. 258.

KG2/5 ” Planierung VIa/8

148 BS eines Topfes (?)

BDm 12 cm; Bst 0,4”0,5 cm; Wst 0,8 cm; erh. H 2,7 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: ebene

Stand£�che ” Inv. Nr. 251/1.

149 RS eines Topfes (Taf. 4.51)

RDm 12,4 cm; Wst 0,6 cm; erh. H 2,4 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: Kremprand, kaum ver-

dickt, untergri⁄g mit einer seichten Rille unter dem Rand; wahrscheinlich schlanker Topf-

k˛rper ” Anm.: Dat. wahrscheinlich 14./15. Jh. ” Inv. Nr. 251/10.

150 RS eines Topfes (Taf. 4.52)

RDm 16,4 cm; Wst 0,8 cm; erh. H 3 cm ” Sch. I. red. geb. 9 ” Form: weit ausladender Kremp-

rand, verdickt und untergri⁄g ” Anm.: Parallelen werden ins 13./14., 14./15. Jh.
94

bzw. ins

14. Jh.
95
datiert. ” Inv. Nr. 251/17.

151 Fragment eines Hohldeckels (Taf. 4.53)

Dm 18 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 2,5 cm ” Sch. I. red. geb. 2; mit metallischem An£ug ” Form:

wahrscheinlich konischer Hohldeckel ” Anm.: Dat.: wahrscheinlich (v. a. aufgrund des

Scherbentyps) 15./16. Jh. ” Inv. Nr. 251/5.

152 WS

Sch. I. red. geb. 1 ” Fnr. 251.

153 WS

Sch. I. red. geb. 4 ” Fnr. 251

154 zwei WS

Wst 0,3 cm ” Sch. I. red. geb. 5, deutlich ausgepr�gter metallischer An£ug ” Inv. Nr. 251/2.

155 WS

Sch. I. red. geb. 6 ” Fnr. 251.

156 WS

Sch. I. red. geb. 8 ” Fnr. 251.

157 Fragment eines Kruges (?)/einer Kanne (?) (Taf. 4.54)

weder Ma�e noch genaue Orientierung sind feststellbar ” Sch. I. red. geb. glas. 1 ” Glasur-

farbe: Dem etwas unregelm��igen Auftrag entsprechend schwankt die Farbwirkung zwi-

schen ,,lebhaftbraunoliv‘‘, ,,braunoliv‘‘ und ,,dunkelbraunoliv‘‘. ” Form: in etwa rundstabiger

Bandhenkel, wahrscheinlich weitlichtig ” Anm.: aufgrund der Glasur und des red. Brandes

Dat. E. 13. oder Anf. 14. Jh. ” Inv. Nr. 251/6.

158 RS eines Topfes (Taf. 4.55)

RDm 11,6 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1; innen ,,graugrˇn‘‘ bis ,,dunkel-

graugrˇn‘‘ glas. ” Form: umgeknickter, stark untergri⁄ger Kremprand, dˇnnwandig ”

Anm.: Dat. vermutlich 17. Jh.
96
” Inv. Nr. 251/12.

159 RS eines Tellers (?)
97 (Taf. 4.56)

RDm 21,2 cm; Wst 0,4 cm; erh. H 1,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 6 ” Form: aufgestellter Rand,

etwas verdickt ” Anm.: Grˇn glas. Teller, allerdings mit wei�er Engobe, kommen in Salzburg

in der 2. H. des 16. Jh. vor.
98
Grˇn glas. Parallelstˇcke, o¡enbar ohne Engobe, die aus Wien

stammen, werden ins 16. Jh.
99
, an den Anfang des 17. Jh.

100
oder auch generell ins 17.

Jh.
101

datiert. ” Inv. Nr. 251/11.

160 unde¢niertes (Rand-?)Fragment

Dm ? ” Sch. I. ox. geb. glas. 1; innen und au�en ,,braunschwarz‘‘ glas. ” Inv. Nr. 251/14.

161 Fragment eines Kragenrandes (?)

RDm ? ” Sch. I. ox. geb. glas. 1; innen in Resten ,,lebhaftbraunocker‘‘ bis ,,braunocker‘‘ glas.

” Inv. Nr. 251/16.

94 Siehe auch Kˇhtreiber 1997, Taf. 18.82

Raum 2 Ker 4 mit extrem weit ausladendem

Rand, 13./14. bzw. 14./15. Jh.

95 Kaltenberger 2002a, Taf 1.6 (14. Jh.);

sehr �hnlich der Paralelle aus der Nikolaika-

pelle sind Nr. 31, 115, 150, 174.

96 Kˇhtreiber 2000, Taf. 44.A209; 28.A131.

97 Die Grenze zwischen Teller und Schˇs-

sel ist ” v. a. bei klein fragmentierten Gef�-

�en ” nur sehr unzureichend zu ziehen. So

kann eine sehr £ach verlaufende Fahne,

die fˇr einen Teller sprechen wˇrde, durch-

aus auch in die bauchig ausgepr�gte Wan-

dung einer Schˇssel ˇbergehen. Als Beispiel

seien hier nur einige formal gut erhaltene

Fragmente aus Winterthur genannt: A. Tizi-

ani/W. Wild, Die frˇhneuzeitliche Hafnerei

der Familie Pfau an der Marktgasse 60 in

Winterthur. Arch�ologie im Kanton Zˇrich.

Ber. Kantonsarch. Zˇrich 14, 1998, 225”251

Taf. 1”13; konkret: 250 Kat. Nr. 140 Taf. 11

sowie 234 f. generell zu den Schˇsselformen.

98 Kovacsovics (Anm. 79) 238 f. Kat. Nr.

203”205.

99 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 245.

100 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 249.

101 Kohlprat (o. J. [1982]), Kat. Nr. 256.
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102 E. H. Huber, Ein T˛pferofen aus Wien 1,

Griechengasse/Hafnersteig. Beitr. Mittelal-

terarch. �sterreich 8, 1992, Taf. 5.14”15, 17

zur Dat. 87.

103 Z. B. Kˇhtreiber 1997, 33 Taf. 20.89;

Scharrer 1999, 169 Taf. 105.M612.

104 Kaltenberger 2002a, Taf. 2.7.

105 Kaltenberger 2000, 110”112 Taf. 3.23.

162 vier WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Fnr. 251.

163 BS

Bst 0,3”0,4 cm ” Sch. I. (sek.?) red. geb. glas. 1 ” Ober£�che: an Innenseite Reste einer wei-

�en Engobe auf stark r˛tlichem Scherben, darauf Glasur mit der Farbwirkung ,,hellolivgrau‘‘

” Form: Stand£�che leicht einziehend ” Fnr. 251.

164 BS

Sch. I. ox. geb. glas. 1; innen wahrscheinlich selbe Glasurfarbe wie bei Nr. 158, allerdings

stark verwittert ” Fnr. 251.

165 WS

Wst 0,4 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Inv. Nr. 251/8.

166 zwei RS und ein WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” WS: Wst 0,3 cm, innen ,,dunkelgraugrˇn‘‘ (?) glas., stark verwittert; 2

Kremprandfragmente (?) innen ,,dunkelgraugrˇn‘‘ glas. ” Ma�e: ?; Form: ? ” Fnr. 251.

167 zwei WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 1; ,,dunkelgraugrˇn‘‘ bzw. in undef. Farbton soweit feststellbar

beidseitig glas. ” Fnr. 251.

168 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 3 ” Fnr. 251.

169 zwei WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4; 1 WS ,,dunkelgraugrˇn‘‘ bzw. in undef. Farbton und wei� mar-

moriert glas.; 1 WS ,,dunkelgraugrˇn‘‘ (?) und in einem anderen, durch Verwitterung voll-

kommen unkenntlich gewordenen Farbton ” Fnr. 251.

170 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 4; ,,schwarzgraublau‘‘ und wei� marmoriert ” Fnr. 251.

171 Fragment einer Fliese (?)

St�rke: 1,9 cm ” Sch. eine gr˛bere Ausfˇhrung von I. ox. geb. glas. 1 ” Ober£�che: ,,gelboliv‘‘

bis ,,dunkelolivgrˇn‘‘ glas., wobei Glasur auch auf die Schmalseite getropft ist ” Fnr. 251.

KG2/5 ” Gehhorizont VIa/9

172 RS eines Topfes (Taf. 4.57)

RDm 14 cm; Wst 0,5 cm; erh. H 6,4 cm ” Sch. I. red. geb. mit Glim. 1 ” Form: aufgestellter Kra-

genrand, im Querschnitt rechteckig verdickt; umlaufend ¢nden sich l�ngliche Kerben ”

Anm.: Dat.: Vgl. v. a. Fragment aus der Griechengasse in Wien 1
102

, es liegen aber auch

noch andere Beispiele vor, die eine Dat. ins 13. Jh. bzw. in die 2. H. des 13. Jh. nahe legen.
103

” Inv. Nr. 249/3.

173 BS eines Topfes

BDm 14 cm; Bst 0,6”0,9 cm; Wst 0,6”0,7 cm; erh. H 3,5 cm ” Sch. I. red. geb. 6 ” Form: Stand-

fl�che leicht einziehend ” Inv. Nr. 249/4.

174 RS eines Topfes (Taf. 4.58)

RDm 18,4 cm; Wst ?; erh. H ? ” Sch. I. red. geb. 11 ” Form: Kremprand weit ausladend, etwas

verdickt und schwach untergri⁄g ” Anm.: Vgl. ein Fragment aus der Nikolaikapelle
104

”

Inv. Nr. 249/6.

175 WS

Sch. I. ox. geb. bem. u. glas. 1; au�en glas. ,,lebhaftgelbbraun‘‘ ” Fnr. 249.

176 WS

Sch. I. ox. geb. glas. 1; innen ,,dunkelsiena‘‘ glas. ” Fnr. 249.

KG2 ” Verfˇllung VIa/10 des Treppenschachtes IVa/17

177 zwei WS (anpassend)

Sch. �hnlich I. red. geb. glas. 1; Unterschied: viele Quarzpartikel: 0,02”0,1 cm ” Ober£�che:

Glasurfarbe unklar ” Fnr. 248.

178 RS eines Topfes (Taf. 4.59)

RDm 17,6 cm; Wst 0,3 cm; erh. H 2,7 cm ” Sch. I. ox. geb. glas. 1 ” Form: Kragenrand ” Anm.:

gewisse �hnlichkeit mit einem Fragment aus der Eslarngasse in Wien 3 (ausgehendes 18.

Jh. bzw. 1. H. 19. Jh.)
105

, eine zeitliche Einordnung ins 18. Jh. w�re bei dem vorliegenden

Fragment ebenfalls m˛glich ” Inv. Nr. 248/2.
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B Breite
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Fnr. Fundnummer
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FWien Fundort Wien
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H H˛he

H. H�lfte

HMW Historisches Museum der Stadt Wien
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Inv. Nr. Inventarnummer
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Kat. Nr. Katalognummer
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L L�nge

LAF Linzer Arch�ologische Forschungen

Lit. Literatur
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MAG Mitteilungen der AnthropologischenGesell-

schaft inWien

MDm Munddurchmesser

Mitt. ZK Mittheilungen der k. k. Zentralkommission

MPK Mitteilungen der Pr�historischen Kommission
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schen Instituts

OK Oberkante

�NB �sterreichische Nationalbibliothek, Wien

ox oxidierend

�ZKD �sterreichische Zeitschrift fˇr Kunst und Denk-

malp£ege
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QuGStW Quellen zur Geschichte der Stadt Wien. Hrsg.

vom Altertumsverein zuWien (Wien 1895 ¡.)

RCRF Rei Cretariae Romanae Fautorum
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RE Pauly’s Realencyclop�die der Classischen Alter-

tumswissenschaft (Stuttgart)

red reduzierend

RIC H. Mattingly/E. A. Sydenham, The Roman Imperi-

al Coinage (London 1972”73)

RL� Der r˛mische Limes in �sterreich

RS Randstˇck

SoSchr�AI Sonderschriften des �sterreichischen Arch�olo-
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Taf. Tafel
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WAB WissenschaftlicheArbeitenausdemBurgenland

WAS Wiener Arch�ologische Studien

WGBl Wiener Geschichtsbl�tter

WPZ Wiener Pr�historische Zeitung
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WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv

279

Abkˇrzungsverzeichnis

Fundort Wien 6, 2003. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abbildungsnachweis
Als Grundlage fˇr Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA 14-ADV, MA 41-

Stadtvermessungverwendet.Wir dankendenKollegen fˇrdieguteZusammenarbeit. FˇrdieDrucklegungwurdens�mtlichePl�ne vonL.Doll-

hofer undG. Gruber, s�mtliche Tafeln von Ch. Ranseder nachbearbeitet.

Einband: Michaelerplatz, 2. Grabungskampagne, Blick von oben, Foto: Stadtarch�ologie Wien; Ansicht von Wien, � Wiener Tourismusver-

band ” S. 2, Foto: Intern. Presse-Bild-Agentur Votava ” S. 72, Abb. 4, �Neue Galerie der Stadt Linz/Lentos Kunstmuseum Linz ” S. 77, Abb. 7,

Foto: N. Sautner ” S. 122, Abb. 18, � Bildarchiv �NB, Wien ” S. 127, Abb. 22, � Bildarchiv �NB, Wien ” S. 144, Abb. 1, � HMW Inv. Nr. MV

15.262 ” S. 189, Abb. 1, � HMW Inv. Nr. 31.041 ” S. 193, Abb. 2, �WStLA, Hauptarchivsurkunde 5825 ” S. 197, Abb. 3, � Foto: Bildarchiv �NB,

Wien ” S. 201, Abb. 3, �HMW, FP 1939/21 Neg. Nr. 2 ” S. 203, Taf. 1, �HMW”S. 269, Abb. 3, �WStLA.

Impressum
FundortWien. Berichte zur Arch�ologie erscheint einmal j�hrlich

im Verlag der Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie.

Abonnement-Preis: EUR 25,60

Einzelpreis: EUR 34,”

Herausgeber: Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie

www.archaeologie-wien.at

Redaktion: Lotte Dollhofer,Ursula Eisenmenger-Klug,

GertrudGruber

Layout: Christine Ranseder
Satz/Umbruch: Roman Jacobek

Umschlaggestaltung: Pink House Studio
Anzeigenverwaltung: Karin Fischer Ausserer, Christine Ranseder
Schriftentausch: GertrudGruber
Friedrich-Schmidt-Platz 5, A”1082 Wien

Tel.: (+43) 1/4000 81 157

gru@gku.magwien.gv.at

Druck: E. Becvar GmbH

Auslieferung/Vertrieb:
Phoibos Verlag

Anzengrubergasse 16/4

A”1050Wien, Austria

Tel.: (+43) 1/544 03 191; Fax: (+43) 1/544 03 199

www.phoibos.at, o⁄ce@phoibos.at

Kurzzitat: FWien 6, 2003

Alle Rechte vorbehalten

�Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie

ISBN 3-902086-11-4, ISSN 1561-4891

Wien 2003

Inserentenverzeichnis
Phoibos Verlag 211, 225

Wiener Geschichtsbl�tter 95

280

Abbildungsnachweis/Impressum/Inserentenverzeichnis

Fundort Wien 6, 2003. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie


